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Amtliches. 

Berlin, 11. März. Der Kaiſer hat den Gemeinderath Rentner 
Heinrich Rempp zum Bürgermeiſter der Gemeinde Sulz u. im 
Bez. Unter⸗Elfaß, und den Gemeinderath Notar Emil Ehrmann zum 
Beigeorbneten der Gemeinde Buchsweiler, im Bez. Unter: Eifaß, den 
Eiſen⸗ und Sta blwagrenhändler Julius Morboiter zum Präſidenten 


ind den Kommiſſtonär und Spediteur Friedrich Baſer zum Vize⸗ 
Bräfidenten des Gewerbegerichts zu Metz im Bezirk Lothringen er⸗ 


annt. . f 
Der König bat dem erſten Präſid. pelger, zu Stettin Korb, 
en Ct arakler ein Wirklichen Gele ern mit deni 
Range eignes Ratbed 1 Ki; ſowie dem Appellationsgerichts⸗Rathe 
dellwich in Ratibor bei feiner Verſctzung in den Nuheſtand den Cba⸗ 
alter als Geh. Juftiz⸗Rath verjehen; den bisg. ordentlichen Prof. 
der Univerſität zu Tübingen Dr. Franz v.Leydig zum ordenllichen 
Prof. in der mediz. Fakultät der Univerſtiät zu Bonn ernannt; und 
r von der Stadiperordneten⸗Verſammlung zu Mülheim g. Rbein 
Atroffenen Wahl gemäß, den bisd. Bürgermaſter von Andernach, 
Rnifer, als Bürgermeiſter der Stadt Mülheima. Rhein auf die. geſetzliche 
Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt. % . 
Mur Allerhöchſter Genebmigung des Kaiſers iſt dem Ober⸗Poſt⸗ 
kath Carl Otto Schulze in Berlin die Stelle eines ſtändigen Hülfs⸗ 
urbeiters bei dem General⸗Poſtamte übertragen worden. 


— 


mn 


Altkatho'izismus. 
Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: Die vorgeſtrige Sitzung des 
dauſes der Abgeordneten, worin der Antrag des Abg. Petri. die 
Rechte der altkatboliſchen Kirchengemeinſchaften an dem kirchlichen 
Bermö,en betreffend, zur Berathung ſtand, war reich an Momenten 
don großer Tragweite. Dazu bot der Gegenftand Anlaß genug 
und die parlamentariſche Behandlung deſſelden war der Aufgabe ger 
Wachen. Keiner der Anweſenden dürfte das Haus verlaſſen haben 
ne den Eindruck, dem Akt einer geſchichtlichen Bewegung beigewohnt 
zu haben. Freilich ein erhöhter Genuß iſt dem Beſucher aus der Pro⸗ 
dinz zu Theil gewordeu, welcher den Abgeordneten Reichenſperger zum 
ten Mal cuf der Rednerbübne erbiidte und deſſen langathmige 
frühere Vorträge nicht kannte, die geſtern in einer neuen Titelausgabe 
dem ſtenog raphiſchen B richt und der Langmuth des ſes abge⸗ 


Range lte. wars Rabe; 
BR 50 Sache ver Altkatholiken befindet ſich in guten Händen, wenn 
Abgeordnete Dr. Petri ſic vertritt. Seine geſtrige Rede imro⸗ 
urte durch fittlichen Ernſt, religiöſes Gefühl und auch in den bes 
denklicheren Partien ſcharſer Poler:ik durch würdevolle Haltung. Den 
don ihm geſtellten Antrag faßte er dahin zuſammen, daß er für feine 
bedrängten Glaubenszenoſſen“ nicht Gnade, ſondern ihr Necht be⸗ 
kehre. Er wahrte ſich und ihnen den Standpunkt als Katholik; als 
zus den Reihen des Zentrums Widerſpruch erhoben wurde, rief er 
den Zwiſchenredenden entgegen: „Soll ich Ihnen ſagen, worin wir 
uns von Ihnen unterſcheiden? Wir Altkatholiken haben den Muth, 
den Glauben unferer Väter gegen Rom zu vertheidigen.“ Dieſes 
Wort wird weithin Nachhall finden. Aber jener Augenblick gemabnte 
zugleich an das tiefe Bedürfniß der menſchlichen Geſellſchaft, welches 
der Staat befriedigt und nur er befriedigen kann, indem er Ordnung 
in die Verhältniſſe bringt und nach allen Seiten hin die Grenzen be⸗ 
Ummt und die Markſteine des Rechts errichtet. Da hörte man geſtern 
io tumultuariſch beſtreiten, daß die Altkatholiken Katholiken find, 
und vernahm ſpäter, daß dieſelben, wenn nicht ausgetreten, ſo doch 
lusgeſtoßen wären; daneben erhebt der Papſt den noch neuerdings in 
einem bekannten Schreiben an des Kaiſers Majeſtät behaupteten Ans 
deuch auf alle Getauften, alſo nicht nur die Altkatholiken, ſondern 
duch auf die Proteſtanten; dieſes Chaos iſt glücklicherweiſe unpraktiſch 
ad unſchädlich, weil die Staatsordnung den wechſelnden, faſt launen 
haften Prätenſionen Schranken ſetzt. 
Der Abg. Petri zollte der Mäßigung ſeine Anerkennung, welche 
die Regierung gegenüber der vatikaniſchen Kirche beobachtete. Dieſe 
icte in Betreff ihres Glaubensinhalls und Sittengehaits gar keine 
Darantien, da fie derſelben in die Erwägung Einer Perfſönlichkeit 
delle, welcher die Machtvollkommenheit beigclegt ſei, jedweden Satz 
s Glaubens und jeden Punkt des Sittengeſetzes aus eigener indivi⸗ 
keller Wei heit zu beſtimmen. Herr Petri zog ‚daraus die logiſche 
konſequenz, die, jo hart fie fein mag, nach menſchlichem Ermeſſen un⸗ 
eiderleglich ift, daß Glaube und Sitte hier bedingt erſcheinen durch 
dus Map von Zurechnungsfähigkeit des Einen hochſtehenden Mannes. 
Die Zurechnungsfäbigkeit iſt aber allerdings eine Frage der medizini⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft, bekanntlich einer der am ſchwerſten zu entſcheidenden. 
Wenn der Abg. Petri das vatikaniſche Rom als die neue Auflage 
der Omnipotenz des alten römiſchen Imperatorenthums hinſtellte, fo 
knüpfte er daran die erhebende Wahrnehmunz, daß die deutſche Na⸗ 
on, durch eine großartige geschichtliche Entwickelung in die erſte 
Reihe der Völker geſtellt, die Miſſion ihrer Vorfahren übernommen 
Ade, welche das alte Cäſarenthum in Trümmer ſchlugen. 
Es iſt dem Redner im Verlauf der Debatte verübelt worden, daß 
II zur Cbarakteriſtit ver beutigen Papſtgewalt die Weltherrſchaftean⸗ 
Prüche herbeigezogen, welche im Mittelalter erhoben worden. Wer er» 
Anert ſich aber nicht, daß inmitten unſerer parlamentariſchen Ver⸗ 
andlungen ein Mitglied des Zentrums die fortdauernde Geltung der 
dulle „Unam sanctam“ behauptet hat? Als Herr Petri der päpplichen 
ütenfion erwähnte, Könige abzuſetzen, da erhob ſich im Zentrum 
Uanendes Gelächter. Das iſt allerdings ein Zeichen dafür, daß die 
Ufer Ultramontanen auch jetzt noch durch Berge und Abgründe 
Arenut find vom Vatikan; es war ein geſundes Lachen, das wir 
fern verrahmen; aber es beſteht kein Zweifel darüber, wer geſtern 
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ſpruch verzichtet, den Rom irgendwann erhoben? Hätte Herr Petri 
ſich auf die Kritik des heutigen Rom beſchränken ſollen, dann würde 
er u. A. an Uwea zu erinnern gehabt haben, an die blutbefleckten rö⸗ 
miſchen Prieſter, deren ruchloſes Thun von den Lippen, die zu ver⸗ 
dammen nicht müde werden, keine Silbe der Rüge vernommen haben. 
Uebrigens unerwähnt ließ der Redner den heutigen Klerus keineswegs; 
wandte er doch auf dieſen den alten Satz „Haruspex si haruspicem 
conspexerit“ an, was man in ſolcher Allgemeinbeit, wenn es auch 
ſeinem Parteiſtandpunkt entſprecheß“ mag, nicht „eiten laſſen wird. 


In einer neuen Entgegnung, welche etwas maßvoller und in der 

Pag e klarer iſt als die früheren Polemiken des Blattes, 
ſucht der „Dziennik Poznan“ unſeren Satz zu widerlegen, daß 
der Staat ein Recht habe, geſetzliche Mittel anzuwenden, um der pol⸗ 
niſchen Staatsoppoſition entgegenzuwirken. Das Blatt bezeichnet die 
Maßrezein der Staatsregierung zur Förderung der deutſchen Sprache 
in den polniſchen Landestheilen als Mittel zur Unterdrückung der pol⸗ 
niſchen Sprache und behauptet, daß ſie geſetzwidrig ſeien. Da der Ver⸗ 
faſſer des Artikels bei keiner einzigen Maßregel die Rechts⸗ und Ge⸗ 
ſetzwidrigkeit nachweiſt, ſondern ſich nur in den bekannten allgemeinen 
Redensarteu bewegt, ſo finden wir keine Veranlaſſung auf dies Raiſonne⸗ 
ment näher einzugehen. Hervorheben wollen wir nur, daß der „Dziennik“ 
uns allerhand thörichte Meinungen unterſchlebt, um fie dann mit Satyre 
und Leidenſchaft zu bekämpfen. So behauptet er u. A., daß dem National⸗ 
Liberalismus die polniſche Sprache ſchon an ſich (al'o ohne oppoſitionelle 
Intentionen) als eine gefährliche „Staatsfünde* erſcheine, welche 
ausgerottet werden müſſe. Gegenüber dieſen und ähnlichen Ver⸗ 
drehungen, welche die polniſchen Wortführer an deutſchen Auslaſſun⸗ 
gen, ſei es, daß ſie von einer Zeitung oder einem Miniſter ausgehen, 
vornehmen, wird es uns kein unparteliſcher Menſch verdenken, wenn 
wir mit Befriedigung auf die Maßrezeln blicken, durch welche das 
polniſche Volk in die Lage geſetzt werden ſoll, ſo viel Deutſch zu 
lernen, daß es ich ein ſelbſiſtändiges Urtheil bilden kann. anſtatt 
nur zu erfahren, was deutſchfeindliche Blätter und ſtaatsfeindliche 
Prieſter ihm vorreden. Es wird hoffentlich dadurch jener Verdichtung 
von Nationalhaß und religiöſem Fanatismus entgegengewirkt werden, 
welche die polniſchen Agitatoren zur Erſtrebung ihrer letzten Ziele für 
notbwendzz balken. Das mag gewiſſen Leuten unangenehm fein, ins 
deſſen haben ſie die Regierung dürch ihre eigene Politik dahin gebracht, 
die deutſche Geduld und Bedenklichkeit aufzugeben. 


Unter dem Titel „Eine Vakanz im Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſteztum“ veröffentlicht die fortſchrittliche „Volkszeitung“ nachſtehen⸗ 
des „Einzeſandt“, welches die Dinge vielleicht etwas ſchroff aber im 
allgemeinen wohl zutreffend charaktertſirt, und das wir deczhalb wie 
folgt wiedergeben: 

Der kürzlich gemeldete Rücktritt des Geh. Raths Dr. Wieſe aus 
feiner einflußreichen Stellung im Unterrichtsmimſterium bot den Kor⸗ 
reipondenten fremder und hieſiger politiſcher Blätter willkommenen 
Stoff zu Auslaſſungen und Bermutbungen, Wünſchen und Hoffnun⸗ 
gen jeder Art. Unter den mannigfachen Konjekturen, an denen es 
bier bet nicht fehlen konnte, ſcheinen indeſſen auch die am lauteſten und 
ſicherſten ausgeſprochenen über das Stadium der Wahrſcheinlichkeit 
noch nicht hinausgeko amen zu fein. Sicher iſt bis jetzt eben nur der 
Rücktritt des genannten Beamten ſelbſt, immerhin ein Ereigniß von 
ziemlicher Wichugkeit. Denn Wieſe iſt der letzte und energiſchſte Ver⸗ 
treter der Aera Raumer⸗Mühler, als ſolcher wird er gehaßt und be⸗ 
wundert — je nachdem. Man varf ſicher fein, daß mit feiner Ent⸗ 
fernung ein bloßer Perſonen wechſel nicht beabſichtigt wird (denn 
ſeine Richtung zugeſtanden, kann man ihm Perſonal⸗ und Sachkennt⸗ 
niß in feinem Reſſort nicht absprechen), ſondern vielmehr die letzte 
Durchführung der neuen Gruadſätze, vie ſich ſeit Falt's Eintritt all⸗ 
mälig geltend gemacht haben. Wieſe war die einzige Säule, die noch 
von der vergangenen Pracht der konfeſſionellen Wirthſchaft zeugte, und 
die nun längſt ſchon geborſten, endlich auch über Nacht zuſammenge⸗ 
ſtürzt iſt. Beſſer find die höheren Lehrerſtellen Preußens unter feiner 
Leitung ſchwerlich geworden, dagegen hat er genug Schlimmes ver⸗ 
ſchuldek, das wieder gut zu machen feine Nachfolger alle Hände voll 
zu thun haben werden. Er hat vor Allem dadurch, daß er gefliffent- 
lich den Konfeſſtonallismus in die Gymnaſien brachte, d. h. alle diele 
Schulen in das Prokeuſtesbett katholiſcher und proteſtantiſcher Beſon⸗ 
derheit zwängte, ein ihrem Weſen völlig fremdes Element in fie bins 
eingetragen und fie dadurch in ihrem Wirken ſchwer genug geſchädigt. 
Wieſe hat uns das Recht genommen, über die „katholiſche Matzema⸗ 
tik“ und „chriſtliche Phyſik“ der bekannten katholiſchen Vereine zu lä⸗ 
cheln, indem eine feiner Hauptbemühungen auf etwas ganz Aehnliches 
binauslief. Er hat den heilloſen Gegenſatz zwiſchen Proteſtanten und 
Katholiken, der uns jetzt genug zu ſchaffen giebt, pro virili parte zu- 
fpigen helfen. Endlich ſind die „Realſchulen erſter Ordnung“ in ihrer 
fragwürdigen durchaus problemaliſchen Geſtalt, welche nicht die Kraft 

um Leben noch den Muth zum Sterben beſitzen, ſein eigenſtes Werk. 
An eine wirkliche Reformirung des höheren Schulweſens ſpeziell der 
Gymnaſien, wie ſie von allen kompetenten Seiten als nöthig aner⸗ 
kannt wird, hat er nie Hand angelegt. Er war eben ein routinirter 
Verwaltung sbeamter und chriſtſich⸗konſervativer Parteimann ohne 
Ideen, nichts mehr; und zu ſeiner Slellung gehörte mehr! — Aber 
requiescat in pace er wird hoffentlich bald vergeſſen fein! s 

Das Letztere hängt freilich ganz davon ab, ob es dem Kultusmi⸗ 
nifter gelingt, ihm den geeigneten Nachfolger zu geben. Es iſt kein 
Geheimniß, daß Falk als er fein Amt antrat, einen Augiasſtall vor ⸗ 
fand, zu deſſen. Säuberung es ihm weder an Kraft und gutem Willen 
noch an Geſchäftskenntniß im Allgemeinen fehlte, wohl aber bie und 
da an nere Sachkenntniß für einzelne Zweige ſeines mannig⸗ 
fachen Reſſorts wie an Perſonalbekanntſchaft. Auch war dies ja nur 
felbſtverſtändlich, da feine bisherige Thätigkeit einem anderen Theile 
der Verwaltung gegolten hatte; aber es ſchließt die Möglichkeit nicht 
aus, daß in dieſem entſcheidenden an ein Fehlgriff begangen wird, 
der die ſchlimmſten Folgen haben könnte. Als ein ſolcher müßte aber 
die Wahl eines Mannes zum Nachfolger Wieſe's bezeichnet werden, 


u feinen Getreuen unter den guten Deutſchen ausgelacht worden iſt. ] den das Gericht fo beharrlich und deutlich nennt, daß man genöthigt 
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iſt, darauf zu achten; nämlich die des Dr. Höpfner, Provimialſchuuj⸗ 
ratbs der Rheiaprovim. Ich übergebe dabei zwei andere Perſönlich⸗ 
eiten, die obwohl fie anſich weit bedeutender als der eden genannte find g 
und ebenfals von vereinzelten Stimmen als Kandidaten be zeichnet 
werden, doch im Ernſt wohl nie ins Auze gefaßt worden ſind. ur 


* 
Der 


Net ſch lau 5. vr 

2 Berlin, 10 März. Miniſter Falk gab heute zu erkennen, daß zent 

die Staatsregierung nicht abgeneigt fei, einen Geſetzentwurf betreffend 
die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung zwiſchen Altkatholiken 
und RömiſchKatboliken in der Richtung des von Petri beantragten 
Entwurfes zuzuſtimmen; daß im Einzelnen der Petri'ſche Entwurf 
vieler Verbeſſerungen bedürftig ſei — beiſpielsweiſe iſt es doch kaum a i 
angängig, diefe Auseinanderſetzung ganz in die Hände der Dberprie 
ſidenten und des Min ſters zu legen — wurde von keiner Seite ba 
ſtritten, am Richtigſten freilich wäre es, ſtatt eines ſolchen Spezial- 
Geſetzes für Altkatholiken ein allgemeines, die vermö zens rechtliche 
Auseinanderſetzung bei allen Kirchenſpaltungen regelndes Geſetz zu 
machen. Doch iſt eine Mitwirkung der Regierung in dieſer Richtung 
nicht zu erhoffen und muß man ſich hier wie in anderen durch den 


der heutigen Debatte auf klerikaler Seite hervortretende Beſtreben, die ö 
ſtarken Wendungen der päpſtlichen Encyklika durch allerlei Wortdeu⸗ 
teleien möglichſt abzuſchwächen. — Die Kommiſſion für das Ges 
betrefiend die Dotation der Provinzen hat geſtern ihre Arbeiten 
abgeſchloſſen. In erſter Berathung hatte die Kommiſſion auf den 
Wunſch der Mehrzahl der liberalen Abgeordneten aus Rheinland⸗ 
Weſtfalen einen Antrag angenommen, welcher bis zum Erlaß einen 
neuen Provinzialordnung in Rheinland⸗Weſtfalen die Verwaltung 8 
und Verwendung der Dotationen zu Gunſten der Provinzen in den 
Händen der dortigen Regierungen beließ. Geſtern bei der zweiten 
Derathung ſiegte der Antrag der Klerikalen, dieſe Klauſel zu ſtreichen 
und die Dotation den beſtebenden feudalen Provinziallandtagen aus⸗—“ 
zuhändigen, nachdem der Regierungskommiffar Geh. Rath us 
gute Worte gegeben und angeführt hatte, daß es doch nicht möglich 
geweſen fein würde, ſchon in dieſem Jahre Reformgeſetze auch für 
Rheinland⸗Weſtfalen durchzuberathen. Hervorzuheben in noch, dag 
die Kommiſſion beſchloß, eine Zuſatzdotation für ſjämmtliche Provinzen 
in Höhe von 4 Millionen Mark Jahresrente zu beanspruchen und 
dieſe Summe nach Maßgabe der direkten Staatsſteuern zu Fu 
vertheilen. Die anderweitig vorgeſchlagenen Maßſtäbe eine 
Vertheilung nach Grund⸗ und Gebäudeſteuer oder der Länge Er 
der Staats» Ehruffsen oder nach Flächeninhalt und Ein⸗ 
wohnerzabl erlangten nicht die Mehrheit. Da es ſich bier in 
der That um Bertheilung von Ueberſchüſſen handelt, welche ſonſt durch 
Stenererlaß zu bewirken wäre, ſo erſcheint der gewählte Maßſtab auch 
als der natürlichſte. Die 13½ Millionen M. Jahresrenten, welche 
ſchon in der Regierungsvorlage enthalten waren, ſollen nach dem in 
ſelbſt gewählten Maßſtab vom Flächeninhalt und Einwohnerzabl ver⸗ 
theilt werden, ebenſo die 15 Millionen M. Jahresrenten für die Chauſ⸗ 
ſeeunterhaltung nach Maßgabe der Unterhaltungskoſten. Wie verſchie⸗ 
den fi) 100 Mark auf die einzelnen Kommunalverbände vertheilen, 
je nachdem der eine oder der andere Maßſtab gewählt wird, zeigt 
nachfolgende Tabelle: 


Maßſtab der 
Chauſſee⸗ direkten Grund⸗ Einwob⸗ 
unterhaltung Staatsſteuern und nerzahl und 8 
Gebäudeſteuer Flöchenin⸗ 
dalt 

Preußen 10,5 88 9,6 1557 
Berlin 1.1 5,5 4 1,65 
Brandenkurg 6.2 7,7 8 9,7 
Pommern 4,4 5.4 6 TA 
Poſen 2,7 43 5 7,25 
Schleſien 10,1 13 13 13,15 
Sachſen 10.3 11 12 7,8 
Schleswig Holftein 7 6.1 7 4.5 
Hannover 12.6 9 6.7 9,55 
Weſtfalen 11.6 7,5 7,2 6,45 
Heſſen 6,7 3,1 3 3,05 
Naſſau Frankfart 5 3,3 1 | 2.3 
Rheinland 10, 15,4 14,4 11,05 


Sowohl das Dotationsgeſetz wie die Provinzialordnung hat dd 
die Kommiſſionen eine ſolche Faffung erhalten, daß ihre Ausführung 
nicht behindert erſcheint, auch wenn das Geſetz über die „Provinz 
Berlin“ nicht zu Stande kommt und Berlin für dieſes Jahr nur ein⸗ 
fach aus dem Provinzialverband Brandenburg ausſcheidet Magiſtrat 1 
und Stadtverordnete ſtehen ſich faſt geſchloſſen in Bezug auf die Om 
ganiſation der Provinz Berlin einander gegenüber, indem erſterer 
einem beſonderen Provinziallandtag und Provinzialausſcuß, letztere 
einer erweiterten Stadtverordnetenverſammlung und einem erweiterten 
Magiſtrat die Vertretung des weiteren Kommunalverbandes übertra⸗ 
gen wiſſen will. 8 

A Berlin, 11. März. Das Landes -Konſiſtorium zu Hann o⸗ 
ver bat eine Zuſammenſtellung der im Bezirk deſſelben während des 
4. Quartals 1874 ſtattgefundenen bürgerlichen Eheſchließungen und 
kirchlichen Trauungen veranlaßt. Danach haben während jenes Zeit⸗ 
raums unter den Evangeliſchen (ausſchließlich der Reformirten) 2978 fi 
bürgerliche Eherhließungen ſtattgefunden, von denen 2757 kirchlich eins 2 
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geeſegnet, alſo 219 kirchlich nicht eingefegnet wurde. Die Beſorgniß, 
Daß eine große Zahl der bürgerlich geſchloſſenen Ehen ohne kirchliche 
Trauung bleiben würden, hat ſich alſozin der Provinz Hannover nicht 
in dem Maße erfüllt, wie ſie vor dem Inkrafttreten des bezüglichen 
GSeſetzes, namentlich Seitens der Geiſtlichen gehegt wurden. In der 
dem Landes⸗Konſiſtorium unterſtenten lutheriſchen Kirche der Provim, 
alſo in dem überwiegend größten Theile der letzteren, ſind nach obiger 
Zuſammenſtellung von allen Eheſchließungen im letzten Quartale v. 
J. 7.36 Prozent nicht kirchlich eingeſegnet. Die bei weitem größte 
Zahl der nicht kirchlich eingeſegneten Ehen kommt aber, wie ſich aus 
deen Detatls der Zuſammenſtellung ergiebt, auf ſolche Gemeinden, in 
denen die Arbeiterbevölkerung überwiegt. Wenn man dieſe Gemeinden 
ausnimmt, ſo geſtaltet ſich das Verhältnißzder kirchlich getrauten Ehen 
Außerſt günſtig. Aber auch hinſichtlich jener Gemeinden wird man 
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2 nicht überſehen dürfen, daß die Arbeiterbevölkerung eine fluktuirende 
iſt, fo daß die Nichteinſegnung einer Ehe am Orte des Zivilakts noch 
kein ſicherer Beweis dafür iſt, daß die Trauung überhaupt nicht er⸗ 


folgt wäre. Auch dürfte zu berückſichtigen ſein, daß unmittelbar nach 
dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 2. März v. J. zahlreiche Ehen 
bürgerlich geſchloſſen find, denen bis dahin die kirchliche Trauung ver⸗ 
ſagt wurde. 
8 — Die Krantheit des Abg. Lasker hat dem „Tgbl.“ zufolge in 
den jüngfiverfloffenen Tagen leider eine ſchlimmere Wendung genom⸗ 
men. „Allerdings find abnorme Vorkommniſſe nicht zu regiſtriren, 
aber aus dem ſeit einigen Tagen wieder geſteigerten Fieber muß wohl 
auf einen Nachſchub der erkrankten Darmpartien geſchloſſen werden. 
5 Das nur kurze Zeit getrübt geweſene Bewußtſein hat ſich wieder voll⸗ 
kommen aufgehellt. Patient iſt nunmehr in der Mitte der fünften 
Woche und beſteht daher die größte Gefahr darin, daß möglicherweiſe 
die Kräfte nicht zureichen lönnten, um ihn den Krankbeitsverlauf 
durchmachen laſſen zu können. Doch ſind, wie geſagt, leine für den 
Moment beſorgnißerregende Symptome vorhanden.“ In der 
„rng.“ erzählt Hr. v. Die ſt⸗Daber, Hr. Lasker habe ibm unlängſt 
Lin die Hand verſprochen, daß er nun die nationalliberalen und frei⸗ 
konſervativen Gründer bei Gelegenheit der Berathung über den Be⸗ 
licht der Eiſenbahn⸗Unterſuchungskommiſſion im Abgeordnetenhauſe 
vornehmen werde“. Herr von Dieſt bofft, Lasker werde bald ſoweit 
geneſen fein, um fein Verſprechen einlöſen zu können. 
i — Wir berichteten bereits, daß König Alfons dem Fürſten Bis⸗ 
marck das goldene Vließ, ſeinen höchſten Orden verliehen habe. 
Uueber die Bedeutung dieſer Verleihung wird jetzt verſchiedenen Zei⸗ 
tungen geſchrieben: 


85 
5 Die Verleihung des goldenen Vließes an den Fürſten Bismarck 


bedeutfamer, als die franz öſiſche offisiöfe Preſſe vor kurzer 
* Be mit großer Gefliſſentlichkeit die Nachricht zu verbreiten ſuchte, daß 
per vakante Orden des golcenen Vliches dem Marſchall⸗Präſidenten 
an meldete ſogar bereits, daß 
der ſpaniſche Botſchafter Marquis de Molins beauftragt fei, bei dem 
Antritt feiner neuen Stellung das goldene Vließ dem Marſchall Prä 
fſidenten Mac Mahon zu überbringen. Als der Botſchafter nach Paris 
ohne Orden kam, überging dies die offiziöfe pariſer Preſſe mit Still⸗ 
ſchweigen. Der Orden des goldenen Vließes iſt der älteſte aller be⸗ 


ftlebenden Orden. Von Herzog Philipp dem Guten von Burgund 1430 
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eher ging das Verleihungsrecht auf Carl V. und ſodann auf die 
panischen Könige über. Nach Erwerbung der ſpaniſchen Niederlande 
nahm auch Kaiſer Carl VI. das Verleihungsrecht des goldenen Vließes 
trotz der Einwendungen der ſpaniſchen Krone in Anſpruch. Während 
min Deflerreidh' der Orden nur an Katholiken vertheilt wird, verleihen 
ihn die ſpaniſchen Könige auch an Proteſtanten. Die Zahl der In 
Hk 1 — des go denen Vlietzes, welches an einem Collier getragen wird, 
BR beträgt jetzt 50; Aufangs gab es nur 24, ſodann 30 Ritter. Ein Orden 
ann nur ertheiit werden, ſobald eine Stelle vakant geworden iſt. Die 
Meugleder des Ordens find außer etwa 8 oder 10 botzen ſpamſchen 
Waücdenträgern meiſtens Souveräne oder Prinzen von Geblüt. 


\ — Einem Telegramm der wiener „Preſſe“ zufolge iſt Fürſt Geb⸗ 
bard Blücher von Wahlſtalt am 8 d. in Radun bei Trop⸗ 


eldmarſchalls, Herr auf Wahlftatt und der Mafoxratsherrſchaft 
Krieblowitz in Schleſien erbliches Mitglied des preußiſchen Herren⸗ 
bauſes, geb. am 14. Juli 1799, war dermählt mit Marta, geb. Gräfin 
bon LariſchMönich, Freun von Ellgotb und Karwin, Beſiserin ver 
E Herrſchaften Radun, Brosdorf ec. in Oeſterr.⸗Schleſtien. Ihm folgt 
mm dem Herrſchaftsbeſitze fein Sohn Graf Gebhard, geb. 18. März 
13836, welcher mit einer Prinzeſſin von Lohkowitz vermählt war, aus 
9 welcher Ehe drei Söhne und eine Tochter ſtammen. Außerdem hinter⸗ 
läßt der verewigte Fürſt noch einen Sohn Graf Guſtav, königlich 
preußiſchen Legaltonsrath. Sämmtliche Nachkommen des am 8. ver⸗ 
a 
EN Suterimsiheater. 
570 Die Saiſon neigt ſich dem Ende zu. Wie üblich, werden die letz⸗ 
en Wochen durch Benefizvorſtellungen ausgefüllt. Frau Lan ius 
batte iu der ihrigen, welche am Donnerſtag ſtattfand, Laube's Schau⸗ 
ſpiel „Böſe Zungen“ gewähll. Das Stück erſchien bekanntlich im 
Zo bre 1868 und machte die Runde über die meiſten Bühnen Wie es 
b yriſche, fo giebt es auch dramatische Gelegenheits gedichte, und das 
Schauſpiel erwies ſich als ein politiſches Gelegenheitsſtück. Der Selbſt⸗ 
mord des Miniſters v. Bruck und ſeine hinterlaſſene Rechtfertigungs⸗ 
a ſchrift gaben Laube die äußere Veranlaſſung. Es kam ihm weniger 
k auf allgemein künſtleriſche Wirkungen als darauf an, das übereifrige 
Föböſterreichiſche Bureaukratemhum zu geißeln. Handelt es ſich doch in 
dem Stücke um nichte Geringeres, als um den offisiellen Mord der 
Eyre eines um den Staat verdienten Miniſters, noch dazu nach ſeinem 
Tode Die ſittliche Entrüſtung über dieſes unſittliche Verfahren findet 
15 ihren Ausdruck namentlich in der Schluß’cene des zweiten Acts und 
ſie kann ihre mächtige Wirkung nicht verfehlen. Natürlich werden die 
Verläumder am Ende an den Ptanger geſtellt, während die beſudelte 
Ehre des Verſtorbenen makellos aus dem Kampfe hervorgeht. Seiner 
Tendenz wegen iſt das Stück auch beute noch wirkungsvoll, wenn⸗ 
gleſch die damals vorhanden geweſene directe Beziehung zar Gegen 
wart nun fehlt Im übrigen dürfte es in mehr als einer Hinſicht 
ei > anderen Werken Laube's nachſtehen. 
. Die Benefiziatin Frau Lanins, welche von dem leider nicht 
1 ihr zahlreichen Publikum ſehr freundlich empfangen wurde, ſpielte die 
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für die Ehre ihres verſtorbenen Gatten euergiſch eintretende Frau 
v. d. Straße recht würdevoll. Es gelang ihr, die Zuſchauer für das 
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= traurige Geſchick vieſer edlen, von echt weiblichem Stolz beſeclten 
Frauengeſtalt zu erwärmen und das für fie erweckte Jatereſſe wach zu 
erbalten. Mit dem ganzen Aufgebot der Würde eines in ſeinen bei⸗ 
ligten Empfindungen gekränkten Weibes ſtand ſie dem jämmerlichen 
Rath Fiſcher gegenüber, der feinen Lebenezweck darin erkennt, in Ge⸗ 
ſellichaft einiger gleichgeſinnter Lampen die Ehre einer ſittenreinen 
Familie zu vernichten. Das Publikum zeichnete die bewährte Künſt⸗ 
9 lerin wiederholt durch lebhaften Beifall aus. E. 
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ſem Streite, welcher demnächſt vor die National ⸗Verſammlung ge⸗ 
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ſtorbenen Fürſten folgen der Religion der katholiſchen Mutter, 
fonts Schickſalsgefüge, an das der alte Feldmarfchal 
ſchwerlich gedacht hat. f 2 en 

Thorn, 10. März. Wie die „Oſtb“ meldet, hat der Abgeordnete 
des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm zum deutſchen Reichstag, Juſtizrath Dr. 
Meyer in Thorn, am Dienſtag die unter dem 3. März ausgefertigte, 
vom Kaiſer unterzeichnete Urkunde erhalten, durch welche er zum Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungsrath und zum vortragenden Rath im Reichs⸗ 
kanzleramt ernannt wird. 


Gleiwitz, 10. März. Der Kanonikus von Richthofen, welcher 
als altkatholiſcher Seelforger in Gleiwitz feinen Wohnſitz genommen 
hat, ſoll ſich, wie die ultramontane „Schleſ. Volksztg.“ erfahren haben 
will, „der religiöſen Gemeinſchaft der ſeparirten Lutheraner ange 
ſchloſſen haben.“ Die Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten. 


Oeſterre ich. 

Wien, 10. März. Im Auswärtigen Amte ſcheint man die Ab⸗ 
weſenheit des Handelsminiſters Dr. Banhans dazu benutzen zu wol⸗ 
len, um eine längſt geplante Veränderung in der Behandlung der 
handelspolitiſchen Angelegenheiten in Fluß zu bringen. Be⸗ 
kanntlich mußte bisher in jeder Frage, welche die internationalen Han⸗ 
delsbeziehungen Oeſterreich⸗ Ungarns betraf, das Miniſterium des 
Aeußern ſich jeder ſelbſtſtändigen Kundgebung enthalten. Jede neu 
auftauchende Angelegenheit dieſer Kategorie mußte zuvor dem öſterrei⸗ 
chiſchen Handelsminiſterium in Wien und dem ungariſchen Handels⸗ 
miniſterium in Peſt, bei Zollfragen ſogar noch den beiderſeitigen 
Finanzminiſterien behufs Abgabe motivirter Gutachten übermittelt 
werden. Stimmten die Gutachten dieſer verſchiedenen Inſtanzen nicht 
überein, ſo galt es, auf dem Wege von Separatverhandlungen erſt 
ein Einvernehmen zwiſchen dieſen verſchiedenen Departements herzu⸗ 
ſtellen, ehe man nur daran denken konnte, auch mit dem betheiligten 
fremden Staate in amtliche Vorbeſprechungen einzutreten. Dieſes Ver⸗ 
fahren hatte natürlich ſehr läſtige Verſchleppungen im Gefolge, da 
namentlich die ungariſchen Behörden ſich oftmals in Erledigung ſolcher 
Fragen ſehr läſſig erwieſen, und nicht nur die fremde Diplomatie, 
ſondern auch der Geſchäftsgang des Miniſteriums des Auswärtigen 
litt unter dieſer Dreitheilung der maßgebenden Entſcheidunz. Graf 
Andraſſy fol nun, wie man der „Magd. 3.” ſchreibt, neuerdings 
den Antrag geſtellt haben, bei der beabſichtigten Reorganiſirung des 
Handelsamtes auch dieſen Theil der Agenden derſelben einer entgil⸗ 
tigen Reform zu unterziehen. Bekanntlich ſoll aus dem Handelsmini⸗ 
ſterium ein neues ſelbſtſtändiges Reſſort, welches Eiſenbahnen, Wege⸗ 
bauten, Poſt⸗ und Telegraphenweſen umfaßt, heraus wachſen. Dabei 
wünſcht man nun, daß die Konſularangelegenheiten, die internatio⸗ 
nalen Handels verhältniſſe und die auswärtigen Zollfragen aus dem 
Reſſort des öſterreichiſchen wie des ungariſchen Handelsminiſteriums 
aus geſchieden werden, um der handels politiſchen Abtheilung des ge⸗ 
meinſamen Miniſteriums für die auswärtigen Angelegenheiten ein für 
alle mal zugetheilt zu werden. Zu dieſem Behufe ſolle dieſe handels⸗ 
politiſche Abtheilung eine erweiterte Organiſation erhalten, welche fo 
ziemlich derjenigen entſpräche, die in England ſich ſo erfolgreich be⸗ 
währt hat. In Ungarn ſcheint man von dieſer geplanten Neue⸗ 
rung wenig erbaut zu ſein, da man mit derſelben eine Handhabe 
verlöre, mittelſt welcher man ſo gern die durch den Ausgleich von 
1867 erlangte „Europäiſche Großmachtſtellung der ungariſchen Nation“ 
zu betonen pflegte. 
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Fraulreich. 


Im Auſchluß an das in einer verſailler Korreſpondenz unſeres 
geſtrigen Mittagblattes über die „Queſtion Philippart“ Br 
richtete geben wir zum befferen; Verſtädniß dieſer Angelegenheit noch 
nachfolgender Darſtellung des „Börſ. Cour.“ Raum: „Der in der 
letzten Zeit vielgenannte belgiſche Finarcier Philippart hat die Kon⸗ 
zeſſionen zu einer Anzahl franzöſiſcher Lokalbahnen und insbeſondere 
der Linie Picardie⸗Flandern an ſich gebracht und damit den gewal⸗ 
tigen Zorn der altprivilegirten großen franzöſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften und namentlich der allmächtigen Rothſchild'ſchen Nordbahn 
erregt, welche nach ihrer Konzeſſionsurkunde ein Priorifätsrecht auf 
jene und andere Linien zu beſitzen vorgiebt. Um dieſe Frage iſt be⸗ 
reits ein heftiger Zeitungskampf entbrannt, in dem „La Preſſe“, „La 
Liberté“, und das kürzlich von Savary und Philippart gegründete 
„Echo univerſel“ die Sache der kleinen, der „National“ die Sache der 
großen Bahnen vertreten. Der Bautenminiſter Caillaux ſteht in die⸗ 


Concert. 


Am Donneritag Abend rief uns das neulich erwähnte Appol d', 
ſche Symphonie⸗ Konzert zum Beſten des Arndt Denkaols 
auf Rugard nach dem Lambert'ſchen Saale Wir fanden ein ges 
wähltes und verhältnißmäßig zahlreiches Auditorium vor, welches den 
muſikaliſchen Spenden des Adends mit großer Aufmerkſamkeit folgt 
und Herrn Kapellmeiſter Appold, ſowie ſeinem trefflichen Orcheſter 
durch regen Applaus bewies, wie ſehr es dilſe Konzerte liebe. 

Ehe wir uns der Beſprechung des Programms zuwenden, ſci 
vorerſt ſummariſch konſtatirt, daß alle Nummern eine ganz vorzüg⸗ 
liche Wiedergobe fanden. Den Bläſern paſſirten zwar einige Mal⸗ 
heurs, doch muß dies hauptſächlich den ungünſtigen Temperaturver⸗ 
hältniſſen zur Laſt gelegt werden. Der Dirigent interpretirte und 
nuarcirte die Schöpfungen der verſchiedenen Komponiſten fo ne 
chickt, daß man faſt von einem Individualiſiren derſelben reden 
konnte. 

Der Abend eröffnete mit Mendelsſohn's Athalia⸗Ouvertüre, einem 
Muſekſtück, welches trotz mancher Schönheiten im Sinne der Weber⸗ 
Man ſchner'ſchen Romantik einen zwitterhaften Charakter trägt: es iſt 
weder vollkommen heroiſch, noch vollkommen romantiſch, es iſt eben 
Mendelsſohn, der Komponiſt, welcher unbeſche det aller übrigen reichen 
Vorzüge jeder wahrhaft packenden dramatiſchen Ausdrucksfähigkeit 
entbehrt. Das Gebet aus dem Freiſchütz, von (Friedrich ?) Lux bearbeitet 
erfüllte weniger, als wir uns von ihm verſprochen. Die Flöte nimmt 
den ahb kannten Adagto⸗Satz der Agathe in e-dur (¼) „Leiſe, leiſe, 
ſromme Weiſe u. ſ. w.“ mit ziemlich ſimplen Acco mpagnement auf, um 
ine zwar nicht ungeſchickte, aber dennoch wenig intereſſante Verar⸗ 
keitung des Motivs durch das ganze Orcheſter einzuleiten. Herr Lux 
nimmt hin und wieder ſogar Auläufe, wagneriſch zu ſchreiben, indem 
er dem Thema Geigengänge a la Tannhäuſer Ouvertüre beigiebt. Es 
hat aber mit dem Verſuch ſein Bewenden. 

„Variationen über ein Orgelthema von Richard Würſt“ lautete 
Nr. 3 des Programms. Dieſe Schöpfung des berliner Maeſtro er⸗ 
ſchien uns etwas ſehr trocken und himmliſch einfach. Die Arbeit iſt 
ſicher nicht ungeſchickt, aber wen intereſſirt fie? Uns z. B. fehlt zu 


langen 


griffen. Die Gegner Philippart's, zu denen die Rotbſchild, die Tale’ 
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fol, auf Seilen des alten Monopols und wird deshalb in den 
Heftigſte ange 


erſterwäbhnten Organen ſchon ſeit Wochen auf das 


bot, die Soubeyran, die ganze erbgeſeſſene Pariſer Finanz gehören, 
haben nun ausgeſprengt, der belgiſche Finanzier ſei ein Emiſſär Bis- 
marck's und gehe darauf aus, das ganze nordöſtliche Eiſenbahnneb 
unter die Herrſchaft des deutſchen Nachbars zu bringen. So abſurd 
dieſe Erfindung iſt, das Geſpenſt Bismarck wird in Frankreich nie 
ohne Erfolg an die Wand gemalt.“ 


Großbritannien und Irland. 


In der „Times“ vom 6. d. M. findet ſich folgende an den Heraus- 
geber des Blattes gerichtete Zuſchrift des Earl Ruſſell: 
„Sir, in einer Zeit, wo — veranlaßt durch die bewundernswerthen 
Aufſätze Mr. Gladklone's und deſſen ſcharfſinnige unwiderlegbare Ber’ 
theidigung ſeiner Schriften in der Broſchüre „Vaticaniam“ — bier 3 
Lande viel über kirchliche und ſtaalliche Autorität diskutirt wird, 15 
einer Zeit, da man über den nämlichen Gegenſtand in Deutſchlan 
mit Erbitterung ſtreitet, wo die römiſchen Biſchöe die Hinfälligkeit 
ſtaatlicher Autorität und die Suprematie prieſterlicher Geſetzgebung in 
Betreff des Eherechts und des Unterricht proklamiren, mag es für 
manche unferer Prieſter und Biſchöfe intereſſant fein, den Homagial“ 
eid zu Rathe zu ziehen. welchen jeder Biſchof kniend vor der Königin 
leiſten muß, wenn er von ihr die Temporalien feines Bisthums ver 
liehen erhält. l 
Ich bin Ihr ergebener Diener Ruſſell. 
Pembroke lodge, Richmond-park, Marchs.“ 
e des Biſchofs von“ 3 
„Ich . Doktor d logie (Doctor in Divinity), jetzt erwähl⸗ 
ter, beflätigter und ge Biſchof von , erkläre hiermit, daß 
Eure Majeſtät der einzige böchſte Machthaber in dieſem Ihrem Kb“ 
nigreiche find, ebenſowohl in ſpirituellen und kirch⸗ 
lichen, wie auch in weltlichen Dingen, und daß kein fremder 
Prälat oder Potentat in dieſem Königreiche irgend welche Juri 
diktion hat; und ich erkenne an, daß ich den gedachten Biſchofsſitz, 
Spiritualien ſowohl wie Temporalien inne habe 
allein von Eurer Mafeſtät. Und um chen dieſer Temporalien 
willen leiſte ich Eurer Majeſtät hiermit den Eid der Treue. So wahr 


mir Gott helfe. 
Gott erhalte die Königin Viktoria!“ 
RNußlaud und Polen. 


Man ſchreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Petersburg vom 1. 
März (20. Februar): 


„Zu Anfang des Jahres ſandte ich Ihnen eine Ueberſchau oder 
Rückſchau auf die politiſchen Reſultate, weſche das Jahr 1874 für Ruß‘ 
land gehabt, und reſumirte dieſelben in dem verſuchten Beweiſe, daß 
daß drei der anſcheinend brennendſten, von der geſammten europäischen 
Pieſſe unabläſſig abgebetzten Fragen — die or ientaliſche die pan 
ſlaptſtiſche und die polniſche Frage — von dem Programm Ruß! 
lands einſtweilen vollſtändig abyeiegt worden ſeien, und mit dem ſich 
nähernden Frühjahr freut es mich daher um ſo mehr, dieſen drei vor 
der Hand quiesirten Fragen auch noch eine vierte — die ſogenannte 
ybaltiſche Ng e hinzufügen zu können. Zunächſt wird man zugeſte⸗ 
ben müſſen, daß ſeit nun zwei Jahren ein ab olntes Stillſchweigen über 
all die Gravamina eingetreten iſt, welche zur Zeit der Bock⸗Schirren⸗ 
Sſamarinſchen Blüthe dieſer re fo dringend und fo unerträglich 
geſchildert wurden, daß man ſich in einigen der damals erſcheinenden 
Preßerzeugniſſe nur noch mit dem Gedanken zu tröſten vermochte, das 
neue, in ſeiner Einheit, feinen beiſpielloſen Siegen und feiner gerecht? 
fertigten Begeiſterung mächtige Deutſche Reich müſſe die ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen ebenſo zurückfordern, wie Elſaß und Lothringen! Daß 
dieſe Art von baltiſcher Literatur eben nicht den angenehmſten und 

reundnachbarlichſten Eindruck auf uns Ruſſen machte, bedarf wohl 
einer beſonderen Verſicherung, denn damals konme man weder bier 
noch bei Ihnen in Deutschland deutlich erkennen, daß die ganze, plößzlichauf⸗ 
tauchende literariſche Eruption eine künſtlich angeſch war, daß ma 
ſich gegenſeitig in eine nen hinein las und diskutirte, welcher 
eigentlich jede reale Grundlage ‚fehlte; denn eine ſolche Grundlage 
konnte doch immer nur die manifeſte Unzufriedenheit der Bevölkerung 
in unſeren baltiſchen Provinzen mit der ruſſiſchen Regierung und m ö 
den Maßregeln derſelben gegen gewiſſe Kategorien der Bewohner ſein, 
gleichviel, ob nationale, religiöfe oder foziale! Was aber iſt aus die- 
fer Winds braut geworden, die plötzlich und von ganz unerwarteter 
Seite das gate Einvernehmen zwiſchen zwei Nachbarſtaalen flören zu 
wollen ſchien, deren wohlverſtandenes Intexeſſe es iſt, friedlich und 
verträglich neben einander herzuge en? — Vorübergeweht, ohne den 
geringſten Eindruck zu zu hinterlaſſen, und wer jetzt noch davon ſpre⸗ 
chen, dafür oder dagegen argumentiren wollte, würde in den Verdacht 
eines bon mot von vorgeſtern kommen. Und wobl verſtanden bat ſich 

in der Lage der Dinge nichts geändert. Unſer daltiſcher Adel iſt noch 
ebenſo exkluſiv und ſtolz auf feine alten Vorrechten wie früher; die ruf? 
ſiſchen Behörden dringen noch heute darauf, Be den vortrefflichen 
Schulen dort mehr ruſſiſch gelernt wird; — die Eſthen und Letten ſind 


gehörigen Würdigung des Ganzen vor allen Dingen jede Sympathie 
für dleſes Kompoſitionsgenre überhaupt. Anſprechend auf das große 
Publikum wirkte der Pizicatoſatz ſämmtlicher Streichinſtrumente. x 
Als Novum trat uns cin Haydn'ſches Quartett, „ein Traum? ber 
nannt, entgegen. Wir konnten daſſelbe nicht rekognosziren, zweifeltn 
aber, daß es Vater Haydn in dieſer Form und unter dieſem Namen 
für bie Oeffentlichkeit berechnet hatte. Die als Adagio bezeichnete 
Kompoſition iſt in ihrem heutigen Gewande von Herrn Jean Becker 
hergerichtet worden und gehört demſelben Genre an, wie Schumann's 
bekannte Träumerei, ole ihr geſtern Abend denn auch auf dem Fuße folgte. 
Die beiden Nummern mögen ja nun an und für ſich recht ſchön ſein 
aber zwei Sourdinenſätze folder Art, direkt hintereinander exekutirt, 
dürften ſelbſt dem Liebhaber dieſes Genres etwas zu viel bieten. 
Die Nicolai'ſche Ouverture zu den luſtigen Weibern ging prächtig, 
Herr Appold nahm ein Tempo, wie wir es ſelten gehört haben. Das 
wirkte namentlich im Finale. 5 
Wir wiſſen nicht, ob Herr Hugo Ulrich feiner hier in Ber | 
tracht kommenden Kompoſition den Namen „Sinfonie triom“ 
phale“ gleich von vorn herein beigelegt hat, oder erſt daun, nachdem 
fein Werk mit einem Preiſe gekrönt worden war; gleichviel indeß, 
jedenfalls iſt das „triomphale“ in der Partitur wirklich wieder‘ 
finden. Der erſte Satz iſt ein breit angelegtes Allegro moderato und 
zeigt einen in großem Style gedachten, prächtig inſtrumentirten und kolb« 
rirten Triumphgeſang, dem ſch einige einfachere, durch Roſalien und 
Mordents gewürzte Motive anſchließen und das Finale dieſer Num“ 
mer vermitteln. Das folgende Vivace trägt ein prononcirt ungariſche 
Gepräge, man glaubt zuweilen Czardasmuſik zu hören; da plötzlich 
tritt ein kunstvoll gearbeitetes Moderato ein, welches bei feinem Ver“ 
ſchwinden wieder dem Anfangsſatz im Vivace (mit böchſtgelungenen 
32tel⸗Figuren in den Geigen) Platz macht. Das Adagio iſt tief em 
pfunden, hübſch inſtrumentirt und ſchließt mit einem effektvollen Fi 
nale ab, während das Allegro molto einen wahren Schatz reizender # 
Cantilenen aufweiſt und durch einen kurzen fugirten Satz verziert iſtt 
Ein glücklicher Gedanke des Komponiſten war es, ſein Werk mit den 
großen ambroſianiſchen Lobgeſang „Großer Gott, wir loben u. ſ. w. 
abzuſchließen. H. 1 


ute ehenfo unzufrieden mit ihren feudalen oder merkantiliſch 
m töherren; ie gphie e eben fo viele orthodoxe Popen, als 
ulberifche Paſtoren, die ſich Mühe geben, Proſelyten zu machen; 
alkiſchen Edelleute — unſere jogenannten Oſtſce Seeiskis — machen 
ch ebenſo brillante Karrieren im ruſſiſchen Stgats⸗ und Heeresdienſt; 
fü die baltiſchen Häfen haben noch immer den Vortheil, das Debouche 
r 80 Millionen Menſchen im Norden zu fein; und Rußland hat keine 
Teueren, anhänglicheren und daulbareren Provinzen, als die baltiſchen; 
4 — aber die baltiſche Frage iſt todt, fo todt wie die poluiſche, pan⸗ 
zadiſtiſche und orientaliſche, weil es eben Niemand mehr der Mühe 
gerth hält, ad hoc geſchriebene Broſchüren zu leſen; weil ſowohl Hr. 
Schirren als He. Slawarig in ihrem national» literarifhen Duell zu 
U gegangen waren, weil fie ſich gegenſeitig doch zu ſtarke Blößen 
eben und — last not least! — weil die ruſſiſche Regierung gar 
nne Notiz von der ganzen unnöthigen Erhitzung genommen, ſondern 
gütig und unbeirrt weiter regiert bat. Wer vor drei Jahren mit der 
. thauptung aufgetreten wäre und die Streitenden damit bätte zurechtweiſen 
Nollen, daß es eben eine künſtlich angefachte Flamme ſei, eine „baltifche 
fen, in die damals ſchon hinreichend erregte deutſche Preſſe zu wer⸗ 
AD, oder wer den ſtreitenden Herren hätte klar machen wollen, daß fie 
ihre Mühe nur an einzStrohfeuer verwendeten, das an der Reali⸗ 
der Dinge verglimmen mußte, — dem wäre damals der Ruf: 
Fleinigt ihn! nicht entgangen. Jetzt freilich ſieht fo ziemlich Jeder 
ann ein, daß es eben nur ein Strohfeuer geweſen. Im Gegentheil 
. ſich jetzt nur Günſtiges aus den baltiſchen Provinzen, über die bal⸗ 
ten Provinzen und über ihr Verhältniß zu dem eigentlichen Neuf. 
Aud ſagen, und es iſt vor allen Dingen erfreulich, daß unfere ruf⸗ 
be, ebenſo wie die deutſche Preſſe der Oſtſeeprovinzen durchweg 
emen ruhigeren und verſöhnlicheren Ton angeſchlagen haben. 


. Vetersburg, 8. März. (Polniſcher Zinsadel.) Zu den 
Momalien, die noch in den weſtlichen Gouvernements aus polniſcher 
Pat verblieben find, gehört der ſonſt nirgends bekannte Zinsadel. Auf 
zn großen Güterkomplexen polniſcher Magngten ſiedelten ſich vor 
Jiten Adelige an, die außer einer jährlichen Geldabgabe auch gewiſſe 
Aalurallitungen ihrem Gutsherrn ſchuldeten, im Uebrigen aber 
kerſönlich frei waren und dieſelben politiſchen Rechte wie die Zins⸗ 
krren genoſſen. Sie bildeten auf den Landtagen ſtets die Partei der 
Rundeigen hümer und erſchienen geradezu als deren Gefolge Kein ſchrift⸗ 
ber Kontrakt regelte das Pachtverhältniß, Alles beruhte auf münd⸗ 
cer Abfindung. Der Sohn folgte dem Vater und fo verblieben die 
karzellen Jahrhunderte hindurch in der Benu zung ein und derſelben 
milie. Unter rufiliher Regierung kamen die früheren politiſchen 
echte des polniſchen Adels in Wegfall und deshalb verlor auch der 
lusadel feine Bedeutung den Grundherren gegenüber. Als er ihnen 
nen Vortheil mehr brachte, ſuchten ſich die Magnaten ſeiner daher 
entledigen. Schon zu Kaiſer Nikolaus Zit wurden aus den Gütern 
\ des lütthauiſchen Großen hundert ſolcher Zinsadelsfamilien durch 

achtgebot exmittirt, trotzdem, daß der Senat ſich für den Schutz der⸗ 
Üben ausgeſprochen hatte. Ein ähnliches Schauſpiel fol jetz in Wol⸗ 
Mien und Podolien aufgeführt werden. Die dortigen polniſchen Groß: 
Kundbeſitzer, von je her übel beleumdete Ariſtokraten, Todfeinde der 
Vauernemanzipation, wollen den auf ihren Gütern fett Jahrhunderten 
Febnhaften Zinsadel zwingen, ſich anderswo Wohnſitze zu ſuchen. 
Furch bedeufende Erhöhung des Zinſes und der Naturalleiſtungen 
Kubten fie ihre Hinterſaſſen ſchließlich doch zum Auszug zwingen zu 
Auen. Doch der Zinsadel, der ſich an der von ſeinen Ureltern be⸗ 
aufen Scholle mit unerſchütterlicher Anhänglichkeit feſtklammert, 
engte alle Kräfte an, um den von feinen Grundherren ehen die 
I, exorbitanten Forderungen nachzukommen. Trotzdem beſtehen die 
olhyniſchen und podoliſchen Magnaten darauf, daß der Zinsadel aus 
Zen Gütern verjagt wird. Der „Golos“ tritt nun für den in feinem 
ein bedrohten poinifhen Zinsadel in die Schranken. Nach feiner 
eberzeugung muß dieſe wichtige ſozial-ökonomiſche Frage auf Grund 

oriſcher Daten entſchieden werden und zwar im Einver ftändniß mit 
en vo tethümlichen Gebräuchen, durch welche in früheren Zeiten fayrift- 
ces Abkommen und Verpflichtung erſetzt wurden. Das polniſche 
Proßgrundbeſitzerthumhabe deßhalb kein Recht, jene Familien der Möglich⸗ 
zu berauben, die Schollen auch fernerhin zu bebauen, auf denen 
de ſeit undenklichen Zeiten ſitzen und von denen fie pünktlich ihre 
ünſen bezahlen. Die Regierung dürfe ſchon vom Standpunkte der 
Nmanität aus durchaus nicht dulden, daß in zwei Gouvernements 
die Maſſe von 300 000 Perſonen plötzlich an die Luft geſetzt werde. 
eb wäre das eine ſchreiende Ungerechtigkeit, welche die ruſſiſche Ge⸗ 
Piebung nicht zugeben könne Wie verlautet, fol nun in der That 
Poffnung vorhanden fein, daß dieſe wichtige ſozial⸗bronomiſche Frage 
dada in den geſetzgebenden Sphären eine allſeitige Berückſichtigung 
den wird. 


3 ——ͤů —— 
x Yarlamentarifde Nachrichten. 


E! Der Abg. v. Bismarck (Flatow) ſendet der „Poſt“ folgende 
Frllärung: Bei der Verhandlung des Abgeordnetenhaufes über den 
Mm tag des Dr. Petri hat ſich der Unterzeichnete gegen denſelben zum 
ert gemeldet. Der Schluß der Debatte hat ihn verhindert feine 
Aunicht zu entwickeln. Um Mißdeutungen zu begegnen, bemerkt er 
aber, daß feine Stellung zu dem Antrage eine grundfäglich von der 
Herren Reichenſperger und von Schorlemer⸗Alſt verſchiedene iſt. 
. EETEEEEEEEK SE 


Aus Berlin. 


% Bekanntlich hatte der ſogenannte „Senioren⸗Convent der hieſigen 
rp Studenten in der bekannten Differenz zwiſchen Herrn 
, ülſenn und der Studentenſchaft einen gebarniſchten Proteſt 
en den Generalintendanten von Hülſen losgelaſſen, welcher ſchließ⸗ 
lie dahin führte, daß der Rektor der hieſigen FFriedrich⸗Wilbelms⸗ 
dälverſität die Unterzeichner des Proteſtes vor ſich fordern ließ und 
nie Unterſuchung gegen fie bei dem Uaiverſtiätsgericht anhängig 
hlächte. Dieſe Angelegenheit iſt jetzt dahin beendet worden, da den 
kreffenden Studenten ein Verweis ertheilt und ihnen gleichzeitig im 
ederholungsfalle das Consilium abeundi in Ausſicht geſtellt worden 
Die Herren haben ſich bei dieſer Entſcheidung genügen laſſen. 
der Die Sammlung Suermondt, die Gemälde und eine Aus⸗ 
N ÖL der Hand zeichnungen, find bis auf Weiteres in dem öſtlichen 
zügel der Gemäldegalerie des Kal. Muſeums in drei mit Bezug auf 
len neuen Bauplan probeweiſe hergerichteten Cabinetten, ſowie in 
. Oberlicht⸗Saale, nunmehr aufgeſtellt. Die Beſichtigung dieſer 


öftellum iſt nur gegen Vorzeigung von ſeitens der Generalverwal⸗ 
8 der tal 


U 


Muſeen ausgeſtellter Karten geftattet. 


zug Die beiden Abundantia⸗ Bilder von Hans Markart, 
iich den Poſenern bekannt, ſind in den Beſitz der Kunſthandlung von 
. C. Kaufmann übergegangen. 

In den Sälen des Hotel Radziwill wurde am Sonntag eine 
Jasſtellung, verbunden mit einem Bazar, zum Beſten des St. 
dwigskrankenhauſes eröffnet. Die zur Schau und zum Verkauf 
kasgeſſellten Gegenſtände find ſämmllich Geſchenke, zum größeren Theile 
enhänvige Produkte der Geberinnen, welche nicht nur ein glämen⸗ 
* Zeugniß für den Fleiß und die Geſchicklichkeit ablegen, ſondern 
lad einen dedeutſamen Fortſchritt des Verſtändniſſes für praktiſche 
Idensbedürfniſſe in den höheren Geſellſchaftsklaſſen bekunden. Selbſt⸗ 
loſtändlich haben Stickereien in Wolle und Seide wiederum das größte 
gogtingent der Gaben geſtellt; daneben findet man auch die geſchmack⸗ 
in ten Arbeiten in Wolle, Weißwaaren, Kindergarderobe, Applika⸗ 
kehr ſelbſtgezogene Blumen, Kartonnagen, Aquarelle und Delmale- 
\ fe koſtbare Porzellane und eine Amahl von Quinquallerien, welche 
x lebenswürdigſter Weiſe zum Kauf angeboten werden. 


Us Eine eigenthümliche Art, ſich die Bezahlung des ärzt⸗ 

Wen H 9 n 3 rt er s zu ſichern, hat ein hieſiger Arzt erfunden, 
ſerſt kürzlich ein „Konſultations⸗Bureau für Spezialkrankbeiten 
Mete, edeut in lein Wartezimmer eintretenden Patienten kommt 


weich gallonirter Diener entgegen, der in zuvorkommendſter Weiſe 
Ablegen des Paletots und Hues behülflich iſt, und die Garde⸗ 


en 


die | fenen Frage f per und iſt dem 


im Amte verbliebenen Miniſter aufzuzählen. Es ſind in das neue Ka⸗ 
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eee e W RR FAIRE 9 0 
Er billigt die Tendenz des Antrags, kält es für nothwendig, da 
die Landesgefegge 0 101 praktiſcher Löſung der darin 2 Pi 
i Herrn Antragſteller dank⸗ 
egenheit geboten. Er wünſchte nur, auf 
zuweiſen, die ſich gegen die jetzige Faſ⸗ 


bar, daß er hierzu eine G 


die erheblichen Bedenken hin 


ſung des Antrags vom rechtlichen Standpunkt aus ergeben, Bedenken, 

denen ſich ja auch der Herr Antragſteller nicht verſchloſſen, und mög: 

lichſt auf die Beſeitigung derſelben im weiteren Lauf der Berathung 
inzuwirken. Er hat deshalb gemeinſchaftlich mit feinen politiſchen 

Aout für Ueberweiſung des Antrages an eine Kommiffion ge 
immt. 


von Bismarck (Flatow). 


Tagesüberſicht. 

Das Abgeordnetenhaus verhandelte bei Beginn der 
geſtern fortgeſetzten Etatsberathung zunächſt über die für Schleswig⸗ 
Holſtein im Etat ausgeworfene Abfindungsſumme als Entſchädigung 
für die Kriegsereigniſſe von 1848551, welche Poſition bekanntlich an 
die, Budgetkommiſſion zurückverwieſen worden war. Die letztere hatte nun⸗ 
mehr die Streichung des Poſtens vorgeſchlagen und den Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Staatsregierung zur ſchleunigen Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs aufzufordern, durch welchen der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
die Summe von 4% Mill. Mack zu dem gedachten Zweck bewilligt 
und damit alle ihre Anſprüche an den preußiſchen Staat als befrie- 
digt angeſehen werden ſollen. Der Antrag wurde auch von den 
ſchleswig⸗holſteinſchen Abgeordneten befürwortet und demgemäß vom 
Haufe gegen den Einſpruch Windthorſt's (Meppen) mit großer Majo⸗ 
rität genehmigt. Im weiteren Verlauf der Berathung über den Kul⸗ 
tusetat erhob der Abg. Kantak auch diesmal wieder die regelmäßigen 


Beſchwerden der Polen gegen die Unterrichtsverwaltungſn der Prov. Poſen, 
die indeß vom Kultusminiſter ausführlich als unbegründet zurückge⸗ 
wieſen wurden. Durch eine Beſchwerde des Zentrums veranlaßt, ver⸗ 
breitete ſich Herr Dr. Falk im weiteren Verlauf der Debatte auch in 
ſehr beißender Kritik über das bekannte Martin'ſche Lehrbuch, vom 
ehemaligen Biſchof von Paderborn verfaßt, welches pädagogiſch ganz 
werthlos und konfeſſionell fo aufreizend iſt, daß es von den kathol. 
Lehranſtalten hat verbannt werden müſſen. Einzelne auf katboliſche 
Gymnaſien bezügliche Poſten gaben dem Zentrum erwünſchten Anlaß, 
in aller Breite auf den Kulturkampf zurückzakommen. Der Abgeordnete 
Schröder (Lippſtadt) erklärte u. A., daß das kürzlich eingebrachte 
„Brodkorbgeſetz“ menig helfen werde. Mit dem Hunger könne man 
wohl wilde Thiere zähmen, auf der anderen Seite aber auch die beſten 
Patrioten wild machen. Wider Erwarten konnte bei den weitläufigen 
Dimenſionen, welche die Debatte angenommen hatte, die Berathung 
des Kultusetats noch nicht beendet werden, weshalb die Fortſetzung 
derſelben für heute vorbehalten werden mußte. 

In Wien wollen die Gerüchte üder bevorſtehende Perſonen⸗ 
änderungen im cisleithaniſchen Kabinet kein Ende nehmen. Es liegen 
heute wieder zwei ſolche Kombinationen vor. Der einen zufolge fol 
das ganze Kabinet mit dem gegenwärtigen Reichskriegsminiſter Ge⸗ 
neral der Kavallerie Baron Koller als Miniſterpräſidenten, und 
dem Statthalter von Tirol Grafen Taaffe als Miniſter des In⸗ 
nern an der Spitze neu gebildet werden; nach der anderen wäre nur 
Freiherr von Koller als Miniſterpräſident deſignirt, die anderen Mi⸗ 
niſter, oder doch die meiſten von ihnen würden im Amte bleiben; 
zum Reichskriegsminiſter würde Feldzeugmeiſter Baron John ernannt 
werden, der dieſen Poſten ſchon vor dem F3 M. Freiherrn von Kuhn 
bekleidet hat. Wie man der „Kreuztg.“ aus Wien mittheilt, beruhen 
auch dieſe Meldungen nur auf Klatſch. Thatſächliches liegt ihnen 
uicht zu Grunde; man könne ails ſicher annehmen, daß die Stel⸗ 
lung des geſammten Kabinets Auersperg in keiner Weiſe erjchlit- 
tert ſei. 

Schon vier und zwanzig Stunden find verganzen feitdem uns 
der Telegraph die Depeſche über die Beendigung der fran zölſiſchen 
Miniſterkriſis, reſp. das neugebildete Kabinet Buffet⸗Decazes 
übermittelte — und bis jetzt iſt noch keine Drathnachricht eingelau⸗ 
fen, welche die Errungenſchaften der letzten Tage in Frage geſtellt 
hätte. Das iſt viel und könnte zu allerhand kühnen Erwartungen be⸗ 
rechtigen! Wir haben geſtern an dieſer Stelle der neuen Mitglieder 
des Konſeils Erwähnung gethan, es erübrigt daher für heute nur, um 
den Geſammtcharakter des neuen Kabinets beurtheilen zu können, die 


Ummern jo läufig vorgekommen Diebſtähle in feine beſondere Ver⸗ 
wahrung nimmt. Der über diefe Sorgſamkeit erfreute Patient geht 
alsdann zum Doklor hinein, wird aber hier meiſt über die Art und 
Weiſe des ärztlichen Beſcheides, der unter allen Umſtänden 2 Thaler 
koſtet, arg enttäuſcht Bezahlt nun der Patient das Honorar gutwil⸗ 
lig, ſo erhält er vom Doktor eine Marke, gegen deren Vorzeigung ihm 
feine Garderobe wieder ausgehändigt wird, verweigert er jedoch Zah⸗ 
lung, fo bleibt ihm nichts übrig, als mit dem Diener, Zwecks Ver⸗ 
meidung größerer Unbequemlichkeiten, eine Einigung zu erzielen. 


Einem Herrn aus der Potsdamerſtraße wurde kürzlich fein 
Pincenez im Gewühl der Straße abgeſchnitten. Drei Tage ſpä⸗ 
ter erhält der Bergubte fein Pincenez wieder mit folgendem Begleit⸗ 
ſchreiben: „Ihr Pencenee da es für meine Augen und Naſe nicht 
paft werde ich mich meine 2 * nicht erſcht damit rujeniren, auch 
will mich der Pfantleiber nur 25 Silber davor geben, weil das Gold 
niſcht taugt. Für 25 Iroſchen ſchneide ich ſo'n Ding nicht wieder ab 
und ſchmeiße mir man blos noch uf Uren und Ketken. Es empfielt 
ſich Ihnen Ihr jetreu Max. Auf dem Kouvert ſteht neben der Adreſſe: 
Frei mach ich es boch noch! 


Ein gewiß ſeltener Unfall bat, der „Staatsb. Ztg.“ zufolge, am 
7. d. M. den Rentier R. in Friedrichsberg betroffen. Dieſer hatte 
ſich zu dem in ſeinem Hauſe wohnenden Fleiſchermeiſter begeben und 
ſaß mit ihm traulich plaudernd auf dem Sopha. Der Hauseigenthü⸗ 
mer hatte die ſchlechte Angewohnbeit, beim Sprechen, auch wenn dies 
in der harmloſeſten Weile geſchah, 5 mit den Händen zu geſtikuli⸗ 
ren, und da er außerdem ein ſonores Sprachorgan beſitzt und immer 
ſehr laut ſpricht, ſo wird Jeder, der ſeine Sprechweiſe nicht kennt, nur 
zu leicht in den Glauben verſetzt, daß er mit der Perſon, zu der er 
ſpricht, in Zank gerathen ſei. Leider befand ſich am angegebenen Tage 
der große, Nemlich bösartige Hund des Fleiſchers in der Stube und 
hielt ebenfalls die freundſchaftliche Unterhaltung für einen Wortſtreit, 
aus dem ſeinem Herrn Gefahr drobe. Obne daß R. die geringſte 
Ahnung davon hatte, ſprang der große Köter plötzlich auf ihn los, 
riß ihm mit einem Biß die ganze Unterlippe ab und — ſchluckte ſie 
hinunter. Ein großes Glück für den Gebiſſenen war es, daß er vor 
Schmerz und Eniſetzen fofort in die Höhe ſprang; denn ſchon wollte 
der Hund, ehe fein vor Schreck beinahe gelähmter Herr ihn zurückhal⸗ 
ten konnte, einen zweiten Angriff wagen. Der Unglückliche wird, ab: 
geſehen von dem zu überſtehenden Schmerzenslager und den etwaigen 
weiteren Folgen, zeitlebens verunſtaltet bleiben, da krotz der ungeben ⸗ 
ren Fortſchrilte der Chirurgie es kaum möglich fein dürfte, die feh⸗ 
lende Unterlippe derartig künftlich zu erſetzen, daß keine Entſtellung zu⸗ 
rückbleibt. Der Hund ift fofort der Thierarzueiſchule zur Beobach⸗ 


unter Hinweis auf die in letzter Zeit in den ärztlichen Warte- tung, ob er nicht etwa toll fei, übergeben worden. 
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nifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herzog von Decazes, der 


Marineminiſter Montaignac, ſowie eder Miniſter der öffenlichen 
Arbeiten, Caillaux. Der Verbleib der beiden Erſtgenannten iſt 
wichtig: Frankreich behält dieſelbe Militärpolitik und 
dieſelbe Stellung nach außen. Das find die für uns Deu⸗ 
ſche bedeutungsvollſten Momente, welche dei Beurtheilung der neuen 
Lage Frankreichs in Betracht kommen. Alle übrigen Veränderungen 
können nur auf die innere Entwickelung Frankreichs alterirend ein⸗ 
wirken. 

Der Biſchof von Jaön hat unterm 25. Februar eine Eingabe an 
den jungen König von Spanien gerichtet, in welcher nichts Gerin⸗ 
geres, als die Aufhebung der Kultusfreiheit verlangt wird. 
Das ſeltſame Aktenſtück, deſſen Veröffentlichung der „Espana Catto⸗ 
lica“ eine 14 tägige Suspenſion eingetragen hat, gipfelt nach den übri⸗ 
gen Phraſen von der traditionellen Miſſion Spaniens als katholiſcher 
Staat und dem „Wunſche“ der Nation u. f. w. in folgender verblüm⸗ 
ter Drohung: „... Inzwiſchen tragen die Katholiken eine gewiſſe 
Furcht, ihre Zuſtimmung (adhesion) zu erklären, und ſie zeigen nicht 
einmal Sympathien für den gegenwärtigen Stand der Dinge. Ew 
Maj. weiß, daß dieſe Zurückhaltung der Furcht an die Oppoſitionen 
ſtreift, von welchen keine zu unterſchätzen iſt. Hiermit ſollen in keinerlei 
Weiſe Proſkriptionen erbeten werden, ſondern nur eine Genugthuung 
wird erbeten, welche in dieſer Hinſicht die allgemeine Unzufriedenheit 
verſchwinden machte“ 

In Serbien ſteht man nach Belgrader Mittheilungen am 
Vorabend einer neuen Kabinetskriſe. In den letzten Tagen 
iſt die Stellung des Miniſteriums Stephanovics unhaltbar geworden. 
Die Majorität der Skuptſchina zeigt immer mehr ihre radikale und 
antidynaſtiſchen Tendenzen. Die radikale Mojorität beſteht aus 63, 
die konſervative Partei aus 17 Deputirten. Es ſtehen ſich nun zwei 
Anträge feindlich gegenüber, von denen der eine die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung kim konſervativen Geiſte anſtrebt, während der andere die 
Skuptſchina mit ſouveränen Rechten zu verſehen und die Macht der 
Regierung zu beſchränken wünſcht. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Majorität den radikalen Entwurf annimmt, was gleichbedeutend 
mit dem Sturz des Miniſteriums Stephanovics wäre. Man glaubt, 
daß die Regierung ihre Eutlaſſung geben und Fürſt Milan den frü⸗ 
heren Minifterpräfidenten Marinovich wieder an die Spitze der Ge 
ſchäfte berufen werde. Dieſer aber, energiſch wie ernſt, würde ſich 
fürs Erſte ganz ohne Parlament behelfen, und dieſes Experiment ſteht 
jetzt in Ausſicht. 
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fohales und Praninzielles, 


Poſen, 12. März. 


— Wie man dem „Tagebl.“ mittheilt;, ſuchen holländiſche Ge⸗ 
heimwerber in Deutſchland Mannſchaften anzuwerben 
für das holländiſch⸗javaniſiſche Heer. Der Feldzug der Holländer ge⸗ 
gen Atchin hat die auf Java ſtationirten Truppenmaſſen in furchtbarer 
Weiſe gelichtet. Von circa 11,000 Soldaten ſind nur noch ungefähr 
3000 Mann am Leben, die übrigen 8000 find dem Klima, der Cholera, 
den Sumpffiebern und den Waffen der Atchineſen zum Opfer gefallen. Da 
die Holländer nothwendig Mannſchaften zu einer neuen Expedition gegen 
Atchin brauchen, ſelbſt aber nicht gewillt ſind, ihre Haut zu Markte zu 
tragen, jo verſuchen fie es, die arbeitlofen Elemente in Deutſchland 
durch ein überaus hohes Handgeld zur Anwerbung für holländiſche 
Dienfte zu verlocken. So wird von ihnen denjenigen Rekruten, die fie 
für Scharfſchützen oder Artilleriſten befähigt halten, ein Draufgeld von 
450 —600 Fl. zugeſichert. Den vierten Theil dieſes Handgeldes fol 
der Angeworbene ſofort jenſeits der Grenze ausgezahlt erhalten, das 
zweite Viertel bei der Verſchiffung, den Reſt jedoch erſt nach einem 
zwölfmonatlichen Aufenthalt in Java. Ein zwölfmonatlicher 
Aufenthalt in Java iſt aber gleichbedeutend mi“ einer völligen Ver⸗ 
zichtleiſtung auf Leben und Geſundheit, denn erfahrungsmäßig ſtirbt 
im Zeitraum eines Jahres von den aus Holland nach Java 
überführten europäiſchen Truppen — die Hälfte. Und dieſer Pro⸗ 
zentſatz repräſentirt nur die Zahl derjenigen, welche mit grauſiger Re⸗ 
gelmäßigkeit der Sumpfkrankheit zum Opfer fallen; ungezählt ſind 
dabei die Unglücklichen geblieben, die in den Kämpfen mit den Einge⸗ 


Wohl niemals ſind während der letzten fünf Jahre im März ſo 
viele Wohnungen leer geweſen, wie diesmal. Man kann kaum eine 
Straße paſſiren, ohne die Vermiethungszettel, die ſo lange verſchwun⸗ 
den waren, an mehreren Hausthoren 2 ſehen. Namentlich find es 

errſchafts⸗ und Mittelwohnungen, die auf Miether warten. Es 
eht außer allem Zweifel, daß das Angebot die Nachfrage weit über⸗ 
trifft und daß viele Wohnungen zum 1. April unvermſethet bleiben 
werden. Auf die Preiſe der Wohnungen iſt dies natürlich von nicht 
geringem Einfluß — ſie werden bedeutend billiger. 


„„Heiraths⸗Chancen. Freunde der Statiſtik ſowohl als auch 
Mädchen vom fünfzehnten Jahre angefangen bis zu jenem Alter, in 
welchem die Wiederkehr des Geburtstages kein Freudenfeſt mehr zu 
fein pflegt, wird vielleicht folgende vor Kurzem in England veröffent⸗ 
lichte Zuſammenſtellung intereſſiren; alle Frauen haben mehr oder 
minder die Chance, ſich zu verebelichen. Nimmt man dieſe Chance im 
Allgemeinen mit 100 an, fo vertheilen ſich die fpeztellen Chancen nach 
dem verſchiedenen Lebensalter folgendermaßen: Von 15 bis 20 ri 
iſt die Zahl derjenigen, welche die Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, 

eheirathet zu werden, 9 14% Prozent; von 20 bis 25 Jabren 52 

rozent; von 25 bis 30 Jahren 18 Prozent. Iſt einmal dieſes Alter 
überfchritten, fo verlieren die Damen 844 Prozent ihrer Chancen, 
haben aber zu 35 Jahren immer noch 6% Prozent; zwiſchen 35 und 
40 Jahren jedoch nur mehr 3% Prozent, und in den folgenden vier 
Perioden von 5 zu 5 Jahren 2, %, % und % Prozent. Nach zuruck, 
gelegten 60 Jahren reduzirt ſich die Wahrſcheinlichkeit, geheirathet zu 
werden, auf — ½100 Prozent. 


* Unangenehme Verwechslung. Zu einem Balle im weſt⸗ 
lichen Kentucky waren, wie das dort Sitte iſt, viele Damen mit ihren 
Säuglingen erſchienen, wel’ letztere im ⸗Babieszimmer“ abgelegt 
wurden, zu welchem Zwecke ſich dort mehrere der breiten zweiſchläf 
gen Betten vorfanden. Als nun die Mütter den Freuden des Ta 
oblagen, ſchlichen ſich mehrere junge Leute in das „Babies⸗Zimm 
und machten ſich den ſchlechten Scherz, die Kleider der Kleinen mit 
einander zu vertauſchen. Die Folge davon war, daß mehrere Mütter 
falſche Kinder mit nach Hauſe nahmen. Einige merkten anderen Ta⸗ 
ges die e rcklamirten die ihrigen, ſtießen dabei aber 
dielfach auf harten Widerſtand, da es ſehr ſchwer iſt, gam kleine Kin⸗ 
der von einander zu unterſcheiden. Zum Glück hatten die nafeweiſen 
Burſchen nicht alle Kleidungsſtücke vertauſcht, fo daß man einigen An⸗ 
halt hatte, doch wurde die ganze Gegend acht Tage lang durch die 
Sache in Aufregung erhalten, und manche Mutter iſt heute noch nicht 
ſicher, ob ſie auch ihr richtiges Kind hat. f 
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borenen ihr Leben einbüßen. Allen denen alſo, die eine Versuchung f 


| antwortliche Redatteur des „Dreormwnit” 
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verſpüren, den holländiſchen Werbern zu folgen, möchten wir den drin⸗ 
genden Rath geben, ſich die Sache zweimal zu überlegen, wenn ſie nicht 
durchaus lebensmüde ihr eigenes Verderben wollen. Vielleicht werden 
auch in kurzer Zeit unſere Behörden die nöthige Notiz nehmen und 
durch öffentliche Warnungen dem Unweſen ſteuern. 

— Der Lehrer Tunidajski in Kähme, bekannt wegen 
ſeiner Wühlereien gegen den dortigen Propſt Kick, iſt dieſer Tage von 
der Regierung benachrichtigt worden, daß er ſeiner Stelle enthoben 
worden iſt. . 

— Preßprozeß. Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt heute der ver⸗ 

e Andrzejewski, von dem bieft- 
gen Appellationsgericht zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden 

— Beſitzveränderung. Das Rittergut Sarbinowo im 
Kreiſe Wongrowitz mit einem Areal von 1500 Morgen iſt von Herrn 
Caſimir Kowalski für den Preis von 84 250 Thlr. gekauft worden. 

— Aus Görlitz wird geſchrieben: Zum 1. Abril ſcheidet Ober⸗ 
lehrer Dr. Menzel aus dem Lehrer⸗Kollegium der ſtädtiſchen höhe 
ren Töchterſchule, um ſeine Stellung beim Lehrerinnen⸗Seminar in 
Poſen anzutreten. Mit ihm verliert unſere Töchterſchule abermals 
eine tüchtige, bewährte Kraft. 

r. Die ſtädtiſchen Schulhäuſer, insbeſondere diejenigen, in 
denen die drei Stadiſchulen untergebracht find, haben ſich, wie bereits 
öfter mitgetheilt, als viel zu beſchränkt in ihren Räumlichkeiten her⸗ 
ausgeſtellt, vornehmlich ſeitdem einige hundert Schülerinnen, welche 
früher in hieſigen Köfterlihen Schulen Unkerricht erhielten, nach Auf⸗ 
hebung derſelben den ſtädtiſchen Schulen üherwieſen worden find. Es 
mußte deswegen bereits ein Theil der Klaſſen aus dem Schulgebäude 
auf der Kl. Gerberſtraße (Stadtſchule Nr. 1) zu Michaeli v. J. nach 
dem Mittelſchulgebäude in der Kl. Ritterſtraße verlegt werden. Da 
nun der Mangel an Platz in fäämmtichen drei Stadtſchulen ſich immer 
mehr fühlbar macht, fo ſucht der Magittrat zum 1. April d. J. geeig⸗ 
nete Privat Lokalitäten in der Nähe derſelben, in denen alsdann ein 
Theil der Klaſſen miethweiſe untergebracht werden ſoll. 

r. Die öffentlichen Prüfungen an den hieſigen Lehranſtalten 
werden ftattfinden: am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum Dienſtag, 
den 23. d. M., nachdem die Schüler der Vorſchule am 20. d. M. ges 
prüft find; an der Realſchule Sonnabend, den 20. d. M.; an der 
Mittelſchule und an der Bürgerſchule Freitag und Sonnabend, den 
19. und 2). d. M., an den drei Stadtſchulen in den Tagen vom 16. 
pis 18. d. M. Der Geburtstag des Kaiſers wird in ſämmtlichen 
Lehranſtalten am 22. d. M. gefeiert. 

— Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn Der Auſſichtsrath der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn hat in einer am Mittwoch ſtattgehabten 
Sitzung den Rechnungsabſchluß pro 1874 entgegengenommen: derſelbe 
geſtaltet die Vertheilung von 2% pCt. auf die Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Aktien, welcher Betrag auf den Coupon von 1872 ausgezahlt wird, 
nachrem aus dem Gewinn des Jahres 1873, wie bekannt, der 1871er 
Coupon, ſoweit er bis zu dem betreffenden Zeitpunkt noch nicht bes 
glichen war, eingelöſt worden iſt. Demgemäß fand die Wahl der 
neuen Direktion ſtatt, die von der nächſten Generalverſammlung ab 
die Hahn exploitiren fol und wurden hierbei die Herren Büttner (als 
Vorſitzender), Kienaſt (als deſſen Stellvertreter) und Ortmann ges 
wählt. Der eritgenannte Herr gehörte bisher der Verwaltung ver 
Niederſchleſiſch⸗»Märkiſchen, der letztgenannte der Verwaltung der 
Oberſchleſiſchen Bahn an. Der Auſſichtsrath hofft, daß es der neuen 
Direktion bald gelingen werde, die Betriebs⸗Verhältniſſe der Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn zu erweitern, ſpeziell auch mit Bezug auf den Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlenverkehr und die Zufammenfegung der Direktion 
läßt ſich allerdings erwarten, doß man die guten Verkehrs grundlagen, 
welche die Bahn beſitzt, in enutſprechender Weiſe ausnutzen wird. 

— Zur Spirituscampagne der Provinz Poſen wird dem 
„Bresl. Hand.⸗Bl.“ geſchrieben: „Der anhallende Winter, bei geringen 
Futtervorräthen, nölhigte zur möglichſten Ausdehnung der Spiritus⸗ 
campagne, des Futtergewinnes wegen, ſelbſt bei ſonſt nicht Mae 
Auſpizien. Die Flaue im Cerealienhandel unterſtützte dieſe Maßregel 
auch weſentlich und wurden die gewöhnlichen Körnerzeſchüſſe zu den 
Kartoffeln in allen Brennereien beträchtlich vermehrt, nicht ſelten mehr 
als verdoppelt. Auchzin Verbindung mit Mais wurden die aun ofen. 
vielfach verarbeitet, indeſſen fehlt für die Mais brennerei im Poſen⸗ 
ſchen doch noch eine gewiſſe Routine und Sicherheit, und immerhin 
verwerthet man lieber erſt die eigenen Körner, bevor man anderes 
Material zukauft. — Der Verkauf des in den Spiritusbrennereien 
mehr oder weniger vollſtändig gemäfteten Viehes fiel größtentheils in 
die legte Hälfte des Februar und Anfangs März, was nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe bleiben konnte, weitere Ausſichten 
auf bezügliche niedrige Breife find aber ſehr erklärlich nicht vorhanden. 

e. Aus dem Poſener Kreiſe, 11. März. [Ein ausgeſetz⸗ 
tes und ein verbranntes Kind.] Geſtern früh, etwa um 6 Uhr, 
vernabm der Sohn des Grundbeſitzers U. in Prämnitz, als er aus der 
Haus thür trat, das Geſchrei eines Kindes. Den kläglichen Tönen 
nachgehend, fand er auf dem Wege unweit des Gebäudes ein kleines 
Mädchesz vom Regen durchnäßt und faſt erftarrt. Gleichzeitig bemerkte 
er ein a welches, einige tauſend Schrittezentfernt, ingden 
Owinsker Wald entfloh. Der junge U. verfolgte dieſe Perſon bis nach 
Omwinek, ohne fie einholen zu fünnen; kun dor dem Dorfe war fie 
ihm aus dem Geſichtskreis entſchwunden. Man vermuthet, daß dies 
die Mutter des ausgeſetzten Kindes geweſen fei. Daß Mädchen, an⸗ 
ſcheinend nicht dem gewöhnlichen Arbeiterſtande auf dem Lande ange⸗ 
börend, iſt etwa drei Jahre alt, ſpricht nur polviſch und iſt mit einem 
kurzen (bunten Röckchen und einem weißen Mützchen bekleidet. Die 
Füße waren bloß und die Schuhe ſtanden unfern von dem Orte, wo 
das Kind gefunden worden war. Nachdem daſſelbe in der warmen 
erholt und durch Speife geſtärkt worden war, wurde es 
bald ſehr zutraulich und geſprächig und wollte ſich gar gerne mit den, 
der polniſchen Sprache jedoch unkundigen kleinen Kindern des U. un⸗ 


terhalten. Von feinen Eltern plauderte es, die Mutter habe noch 


Wurſt gehabt, ihm aber davon nichts gegeben. Auch ſoll es geſagt 
haben, die Eltern ſeien abgebrannt und der Vater dabei im Feuer 
umgekommen. Der Fall iſt ſofort dem königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Amt 
zur Veranlaſſung der nötbigen Recherchen angezeigt worden. — Vor 
einigen Tagen verſtarb in Starczanowo, Oborniker Kreiſes, ein Kind 
in Folge von Brandwunden. Der Vater deſſelben, ein Tagelöhner, 
war im Walde beſchäſtigt, die Mutter hatte die Stube verlaſſen, um 
Waſſer zu holen, und als ſie zurückkehrte, ſtanden die Kleider dez etwa 
dreijährigen Kindes in Flammen: die Haut des Unterleibes war zu⸗ 
ſammengeſchrumpft, faſt zur Koble verbrannt, und das unglückliche 
Weſen mußte nach unſäglichen Leiden feinen Geiſt aufgeben. 

Frauſtadt, 10. März. [Bürgerperein ]. In der 

Verſammlung des Bürgervereins am Montag klagte der Vorſitzende 

err Hamfe über das geringe Intereſſe, welches die Bürger den 
Stadtverordnetenſitzungen gegenüber zeigen. Redner führte an, daß 
ſeit Gründung des Vereins bereits mehrere ſolcher Sitzungen ſtattge⸗ 
funden haben, obne daß auch nur ein Bürger derfelben als Zuhörer 
beigewohnt bätte, wiewohl ftatuarifh einem Jeden der Wunſch drin⸗ 
gend ans Herz gelegt worden iſt, ſo rege als möglich ſich an den 
Sitzungen zu betheiligen. Um die kommunalen Verbältniſſe der Stadt 
möglichſt zu befjern, fer es Pflicht eines jeden Bürgers, ſich ſo weit 
als thanlichſt von dieſen Kenniniß zu verſchaffen, damit bei etwaigen 
Stadiverordnelenwahlen auch Männer gewäblt werden, die auf jedem 
Gebiete genügend informirt ſind, um im Namen der Bürger für das 
allgemeine Wohl thätig mitzuwirken. Dies könne eben nur dann be⸗ 
werkſtelligt werden, wenn die Bürger fo zahlreich als möglich den 
Stadtverordnetenſitzungen beiwohnen. 

Oſtrowo, 11. März [1500 Thaler Berſicherungs⸗ 
fumme]. Die aus der Voſſiſchen Zta.” in Nr. 172 d. Bl. aufge⸗ 
nommene, Krotoſchin, 5. März, datirte Nachricht „von dem ſträflichen 
Leichtſinn, mit welchem bisher ſtellen weiſe die Verwaltung des Kirchen⸗ 
verms zeus geführt worden ißt“, bedarf einer amtlichen Berichtigung. 
Die Provinzial⸗Fener⸗Sozietäls⸗Direktion zu Poſen hat in Folge des 


Pofition: 
Baulommiſſartus fungirte im Auftrage der k. Regierung der Herr 
Landrath Bun in Krotoſchin, welcher als Keeisvertreter der 


# Pleſchen, 10. März. Wenn wir die Klagen aus der Stadt 
Polen über die Zunahme der Haus bettelei vermehren, fo erin⸗ 
nern wir uns lebhaft der Zeit, in welcher in hieſtner Stadt dieſe Plage 
in größter Blüthe ſtand. An jedem FFreitage durchzogen Bettterſchaa⸗ 
ren die Stadt, um Haus für Haus abzuſuchen, an jedem Wochen⸗ 
marttstage waren) die Thüren der Gaſthöfe und Kaufläden von Bett⸗ 
ler familien belagert, die jeden Fremden bis zur Unerträglichteit be⸗ 
läſtigten und denſelben nicht früher freigaben, dis ihnen eine Gabe 
verabreicht wurde. Oogleich die Polizei auf dergleichen Bettler fahn⸗ 
dete, wurde der Zuſtand nicht beſſer. Da rief Herr Landraih Grego⸗ 
rovius, unterſtützt von Männern, die dem demoraliſirenden Umher⸗ 
lungern ein Zul ſetzten wollten, im Januar 1873 einen Verein gegen 
Hausbettelei ins Leben, welcher dem bisherigen Unweſen ein Ende ge: 
macht hat. Gleich bei der Bildung des Vereins traten demſelben 84 
Mitglieder bei, deren Zahl ſich Ende des vergangenen Jahres auf 145 
erhöhte. Nach dem Stalut iſt jeder Einwohner der Stadt Pleſchen, wel: 
cher ſich bereit erklärt, 50 Pf. Eintrittsgeld und einen Monatebeitrag 
von 25 Pf. zu zahlen, Mitglied des Vereins. Jedes Mitglied iſt ver⸗ 
pflichtet an ſeiner Wohnung ein Schild mit der Aufſchrift „Verein 
gegen Haus bettelei“ anzubringen. Schon im 1. Quartal des 
Beſtehens des Vereins wurden 11 Bettlerfamilien mit monatlich je 
2 Mark fortlaufend unterſtützt. Gegenwärtig beziehen 30 Familien 
eine monatlich fortlaufende Unterſtützung und zwar pro Januar biß 
inkl. März 3 M., pro April bis inkl. Juni 2 M., pro Juli bis inkl. 
September 1 M. 50 Pf. und pro Oktober bis inkl. Dezember 2 M. 
Der günſtige Stand der vom Kaufmann Pomorski geführten Kaſſe 
machte es dem Vorſtande im Laufe dieſes Winters möglich, auch an 
mehrere verſchämte Arme je 12 bis 18 M. zu bewilligen, welche in 
Anfuhr von % Klaffer zerkleinerten Holzes und in baaxem Gelde zur 
Vertheilung kamen. Der Verein geht mit Herrn Bürgermeiſter Gabler 
Hand in Hand; er unterſtützt nur wirklich arme Perſonen um fie vom 
Betteln abzuhalten, und giebt, fo. weit es feine Mittel geſtatten, auch 
den aus Kommunalmitteln Unterſtützten Beihilfen. Von Zeit zu Zeit 
werden die Namen ver Almoſenempfänger durch das Kreisblatt be⸗ 
kannt gemacht, um die Vereinsmitglieder wiſſen zu laſſen, ob fie von 
Bettlern, welche aus Vereinsmittein Unterſtügung beziehen, in ihren 
Wohnungen beläſtigt werden. Dergleichen Perſonen werden von der 
Unterſtützungsliſte geſtrichen und fallen event. der Korrektionsanſtalt 
Koſten anheim. Die Wirkungen des Vereins find von ſichtbarem Er⸗ 
folge und läßt ſich ein Wachſen der Mitgliederzahl erwarten. 

= Schwerin a. W., 11. März. [Brutalität] Vorgeſtern 
Abend fragten hier 4 auf der Reiſe begriffene Handwerkeburſchen drei 
fo eben aus der Ziegelei kommende Perſonen, wobei zwei Gebrüder 
Bombay waren, nach dem richtigen Weg nach Bl ſen. Dieſe führten 
die & fragten eine falſche Strecke, und als die Unbekannten ihr Ber 
fremden darüber äußerten, hieben die drei Perſonen mit Knütteln auf 
ſie los, ſo daß Hübner aus Marienwalde, Regierungsbezirk Danzig, 
zu Boden ſank; der eine Bombay wiederbolte nun die Knüttelſchläge 
an dem Daniederliegenden, jo daß derſelbe ohnmächtig in's Kranken 
haus geſchafft werden mußte, wo derſelbe noch unter ärztlicher Be: 
handlung ficht. Gleich nachher trafen die Bombay's in emem hieſigen 
Schanklokale mit vem Schiffer Aug. Minke zuſammen, und beim Nach⸗ 
baufegeben, wo ſich noch Joh. Gurſche zu ihnen geſellte, ſchleppten 
ſie Mise gewaliſamer Weiſe in das Haus cines Fleiſchers und prüs 
gelten ion nicht nur furchtbar durch, ſondern ſtachen ihn noch mit 
einer Miſt gabel 3 mal in den Kopf, jo daß derſelbe wohl ſchwerlich 
aufkommen wird. Von der Polzei find die Exzedenten entdeckt, feſt⸗ 
genommen und heute geſchloſſen nach Birnbaum geſchickt worden. 

E. Bromberg, 11. März. [Einrichtung einer Se⸗ 
lecta. Simultanſchulen. Einführung der Fleiſch⸗ 
Ihan. Theater) Auf Anregung des Direktors der höheren Töch⸗ 
terſchule hierſelbſt, Herrn E. Schmipt, wird an berfelben mit dem 
nächſten Monat auch eine Selecta errichtet worden. Zunächſt fol 
durch dieſe Einrichtung den Schülerinnen der Anſtalt eine Erweite⸗ 
rung und Vertiefung derjenigen Kenntniſſe gegeben werden, welche die 
Schule nur in einer dem Lebensalter der Schülerinnen entſprechenden 
Ausdehnung zu verleihen im Stande war. Sodann aber will ſie die⸗ 
jenigen ihrer Schülerinnen, die die Lehrerinnen⸗Prüfung für mittlere 
und höhere Töchterſchulen zu ıbeftchen wünſchen, mit den in der Prü⸗ 
fungsordnung vom 24. Apel 1874 geforderten Kenntniſſen ausrüſten. 
Bis jetzt haben ſich bereits 16 junge Mädchen zur Theilnahme an die: 
ſem Kurſus gemeldet. Meit der Einrichtung pon Simulkanſchulen geht 
die Regierung im bieſigen Freiſe fletig vorwärts. Bei Bromherg find 
ſeit kurzer Zeit Drei ſolche Schulen eingerichtet worden: im Prinzen⸗ 
thal, Gr. und Kl. Bartelſee, jetzt fol Schindorf und Adlershorſt an 
die Reihe kommen. In Schindorf, wo bisher nur eine evangeliſche 
Schule war und die katholiſchen Kinder nach Kl. Bartelſee eingeſchult 
waren, ſoll eine Simultanſchule mit vier Lehrern eingerichtet werden. 
In Adlers horſt hat die Gemeinde ſchon ein Lokal gemiethet und be: 
— — für daſſelbe feit dem 1. Januar er. die Miethe. Der zweite 
„e hrer fol aber erſt kommen, wenn der Etat aufgeſtellt fein, wird. 
Bis dahin muß ber eine Letzrer ſich noch immer mit der Ertheilung 
des Unterrichts an 300 cl) Kinder allein quälen. — In Folge von an⸗ 
geblicher Erkrankung an der Trichinoſe nach dem Genuſſe von trichi⸗ 
nenbaltigem Schweinefleiſch beabſichtigt die Regierung für den gan⸗ 
zen Regiecungsbezirk die obligatoriſche Unterſuchung jedes geſchlachte⸗ 
ten Schweines einzuführen. Die Gebühren für die Unterſuchung 
eines jeden geſchluchteten Schweines find auf 10 Sgr. feſtgeſetzt. Im 
Durchſchnitt werden bei uns nach den angeſtellten Ermittelungen jährlich 
9000 Schweine geſchlachtet. Wenn nun von jedem Schweine 10 Sgr. vn 
1 Mart gezahlt werden fol für dieſe Unterſuchung, fo macht das für 
unfere Stadt eine Ausgabe reſp. Einnahme von 9000 Mart. Der be⸗ 
treffende Unterſucher ſoll übrigens von jedem Schweine in dem er Trichinen 
entdeckt bat, eine Prämie von 10 Thlr. (30 Mark) erhalten. Das ffleiſch 
vom trichinenhaltigen Schweine ſoll polizeilich konfis irt, 3 Stunden ne 
kocht und dann von der Kommune angekauft werden. Eine recht gute 
und heilſame Verordnung! — Auf dem hieſigen Patzerſchen Theater 
gaſtirt ſeit mehreren Tagen mit gutem Erfolg der als Poſſendichter 
und Komiker bekannte Schauſpieler Weihrauch vom Frievrich Wil⸗ 
helmeſtädtiſchen Theater aus Berlin. Mitte nächſten Monats trifft 
die Danziger Operngelellſchaft hier ein, um bis Anfangs Mai bier 
einen Cyklus don Opernvorſtellungen zu geben. 

—2 Kreis Wongrowig, 11. März, [Beſetzung der en. 
farrſtelle in roß Golle. Freie Lehrer ⸗ 
onferenz.] Die Kirchengemeinde Gr.⸗Golle, welche im Novem⸗ 

ber vor. Jahres ihren, wegen feiner milden Denfunpsart allgemein 
beliebten und geachteten Pfarrer Woth durch den Tod verlor, bes 
lommt zu ihrem neuen Seelſorger Herrn Paſtor Kruska in Kiſch⸗ 
foren und wird derſelbe mit dem 1. Aßril e ſein Amt übernehmen. — 
Am Mittwoch nach Ostern, den 31. März, findet die erſte diesjährige 
Sitzung des Lehrervereinz des hieſigen Kreiſes im Gaſtwirih Kun⸗ 
kel'ſchen Lokale zu Wongrowitz ſtatt. Es ſtehen Vorträge über fol⸗ 
gende vier Themen: 1. „Die Spektral.Analyſe“, 2 „Ein Wort über 
Fortbildung der Lehrer“, 3 „Das Chorſprechen in der Schule“, 


ge er , . 
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1 
Poſen?“ und ferner ver e Zeit⸗ un em 

esordnung tiefer Sitzung. Auch diejenigen Lehrer, welche noch nich 
Bent Vereine e erben 1 der Konferenz Theil zu 


nehmen. „ 


Aus dem Gerichtssaal. x 


Paderborn, 5. März. Vor dem Schwurgericht kam beute 15 1 
Verhandlung die Anklage wider den Salarien⸗ und Depoſita“ 
Kaſſen⸗Rendanten Joſepb Schlüter aus Höxter. Als ö 
theidiger fungirte Rechtsanwalt Fiiher. Schlüler war angeklagt: 1) 1% 
der Zeit vom 29. November 1861 bis 13. Mär; 1871 aus dem Spelin, 
Depoſitorium des königl. Kreisgerichts zu Höxter verſchiedene Bade 
borner Tilgungs⸗Kaſſen Obligationen im Werthe von etwa 11.000 
Thalern, welche er als Beamter in amtlicher Eigenſchaft in Gewahr⸗ 
ſam batte, nach und nach ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben, 2) 1 
der Zeit vom 21. Oktober 1864 bis daßin 18/41 aus dem Spezial f 
Depoſitorium des könig. Kreisgerichts zu Höxter Zins Coupons, 1 
den letzten 4 Jahren zum Betrage von 1796 Thalern, weiche er al 
Beamter in amtlicher Eigenſchaft in Gewahrſam hatte, nach und nech 
ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben, 3) in Beziehung auf vorſtebend 
angeführte Handlung: a. Die zur Eintragung und Kontrole der Ein? 
nahme und Ausgabe beſtimmten Regtiter und Bücher durch verschieden? 
ſelbſtändige Handlungen, als: unrichtig geführt, verfälſcht. unterdrücke 
b. einen unrichtigen Beleg zu denſelben vorgelegt zu haben, 4) am“ 
Juli 1869 zwei ſelbſtgeſchriebene Depoſttal⸗Neben⸗ Protokolle, deren In“ 
balt unrichtig war, den Kuraforen der Kaffe zur Unterſchriftv orgelegt zu 
haben, um ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil damit zu ver“ 
ſchaffen, 5) innerhalb der letzten fünf Jahre zu Höxter Akten, wel 
ihm als Beamter amtlich übergeben waren, oder ſich zur amtlichen 
Auf ewahrung beim Kreisgericht in Hörter befanden, vorſätzlich de 
Seite geſchafft zu haben. Der Angeklägie war in Betreff fämmtlicher 
Thatſachen geſtändig, machte jedoch auf Annahme mildernder Un“ 
ſtände Auſpruch, wezhalb die Verhandlung unter Mitwirkung der Ge“ 
ſchworenen erfolgen mußte. Die mildernden Umſtände ſuchte der An? 
eklagte durch feine frühe Verheirathung, ſein gering bemeſſenes Ges ‘ 
alt, die große Zahl feiner Kinder, ſowie deren Erziehungskoſten, über“ 
haupt durch feine durch Schulden ſehr zerrüttete Lage zu gründen 
meinte ſogar, daß ein höheres Geſchick ihn in dieſe Lage gebracht babe. 
Die Geſchworenen erkannten den Angeklagten wegen ſämmtlicher ibm 
zur Laſt gelegten Verbrechen und Vergeben für ſchuldig und nahmen 
in allen Fällen keine mildernden Umſtände an. Die Staatsanwall!“ 
ſchaft beantragte demgemäß eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren un“? 
Verluſt der Ehrenbürgerrechte auf 10 Jaore, der Gerichtshof erkannte 
jedoch auf eine Geſammtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus und Ehr? 
verluft auf gleiche Dauer. Die von bem Angeklagten verüben Unter‘ 
ſchlagungen dc. datiren bereiis vom Jahre 1852 in feinem damaligen 
Stattonsorte Nieheim und follen, laut dem „Wächter“, eine Höhe von 
mindeſtens 30,000 Thlr. erreicht baben. Da jedoch die Fälle bis zum 
Jahre 1864 bereits verjährt find, jo konnten dieſelben nicht meh untet 
Anklage geſtellt werden. 


Staats- und Volks inſchaft. 19 
a Berlin: Stargard. Seit einigen Tagen, ſchreißt die „B 


u. Hols.⸗Ztg.“, weilen Vertreter des pyritzer Kreiſes in Berlin, um 
die defimtive Realiſirung 


der Berlin⸗Wrietzen Pyris“ 
Stargardter Bahn durchzuführen. Wie verlautet, iſt ein eng“ 
liſch⸗holländiſches Bukonſortium wegen Uebernahme und Ausführung 
der Bahn mit dem Komite bereits in Unterhandlung getreten. ö 
an Berliner Wechslerbank. Wie der „Börſ. Cour.“ erfährt 
hat dieſe Bank einen ihrer ſchwebenden Prozeſſe, nämlich den Prosch 


gegen den Subaber.. ihrer früheren Füigle Liegnitz, Louſt 
Warſchauer, bei welchem es ſich um ein Objekt von 52,000 Thlt⸗ 


handelt, in dieſen Tagen gewonnen und fo eine neue Melioration ihrer 
Liquidationsmaſſe erlangt. Die erſtrittene Summe betrügt über 1 pet 
des Altienkapitals der liquidirenden Bank. | 


B. in Kröben. Ihre Unterſchrift unter die Staats : Katholiken“ 
Adreſſe werden wir befördern. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortugung⸗ 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
Berlin, 12. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
des Kultusetats fort, und genehmigte in langdauernder Debatte die 
Poſitionen über die Gymnaſien und Realſchulen, ſowie über den Ele“ 
mentarunterricht mit der von der Budgetkommiſſton beantragten Ne“ 
ſolution bezüglich der Verwendung der neueingeſtellten drei Millionen 
Mark zur Beſoldungsaufbeſſerung der Elementarlehrer. Fortſetzung 
morgen. Das Herrenyans nahm die Vorlage über die Abtretung der 
Preußiſchen Bank an das Reich an. 

Danzig, 12: März. In der Generalverſammlung von Delegirten 
der Zweigvereine und Mitgliedern des Zentralvereins weſipreußiſcher 
Landwirthe wurde eine Petttion an das Herrenhaus und das Abhe“ 
orbnetenhaus für die Trennung der Provinz Preußen beſchloſſen. Die 
Vertreter von drei landwirthſchafteichen Vereinen des Elbinger Krciſe“ 
traten bei. 
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Der Krankenfreund, 

Cotreſpondenzblatt für und über die Diakoniſſenſache 
zigleich ein Troſt⸗ und Erbauungshlatt für alle Kranken und Leiden 
den gedenkt auch im neuen Jahre (Auflage 10.000 Ex) allen Freunden 
und Freundinnen der Krankenpflege wie den Kranken ſelbſt, allen 
Geistlichen, Lehrern Anſtallsvorſtehern und Vorſteherinnen ale 
Dialoniſſen, Kinderſchweſtern, Sonntagsſchullehrerinnen, Krankenpfſe 
gerinnen, Dienſtmädchen, überhaupt allen denjenigen in und auß, 
unſerm Lande, welche ſich mit genauer Adreßangabe an den Heranf 5 
eber: Pfarrer Walter in Rarisrmbe wenden, jc 

onat in beliebiger Anzahl fret und unentgeltlich zuzugeten, I 
Jahrgang 1873 und 1874 mit Negiſtern ſieben noch in ziemſcher Au | 
zahl zu Dienſten. Für Die Bertbeilung find wir berzlich dankbar. De * 
große Krankenfecund ſegne fernerhin feinen geringen Boten auf ſein 7 
Lebe zum Segen vieler Kranken und zur Erweckung dienend 1 
iebe! 


777 3 | N 1 
Das der Adler⸗Linie in Hamburg gehörende Poſt⸗ Dampfchf 
„Klopſtock“, Capitän Fiſcher, * 

trat am 11. März ſeine zweite diesjährige Reiſe mit 492 Paſſagieren 


— worunter 36 in der Cojüte — Poſt und Ladung von Hamburg u 
via Cherbourg nach Rercyoıf an. Be N 


— 


Newyork, den 10. Min 1875. 

Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff der Adler⸗Linie: > 
„Herder“, Capitän Seidel, * 

welches am 28. Februar d. J. von Cexzaven in See ging, traf heul | 

Beilage)) 


Mittag wohlbehalten bier ein. 
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Die 


Werden, wozu ein Termin auf 
Mittwoch, 
den 17. März 1875 
Vormittags 9 Uhr 
ſetzt iſt. 


zuſehen. x 
Poſen, den 10. März 1875. 


Königliche Feftungs⸗Bau⸗ 
Direktion. 


Bekanntmachung. 


ſelbſt vorhandene Mauer an 
Friedrichsſtraße ſoll im Termin 


am 19. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr, 


werden. 5 
PVoſen, den 11. März 1875. 


Direktor. 


Bekanntmachung. 


eine Lehrerſtelle bald oder 


und das 


übertragen werden 


an uns zu 2 
Pitſchen, den 22. Febr. 1875. 
a Der Magifirat. 
Griemberg 


Verwalter, Kaufmann 


Poſen, den 9. Nan 1875. 
Königliches Kreis = Gericht. 


unter Nr 38 belegene 
Magdalene geb. A 


Dienſtag 


Vormittags 10 Uhr, 


hier, Zimmer Nr. 
Poſen, den 26. 875. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Keyl. 


der Genannten berichtigt ſteht, 


I Hektar 94 


den 10. Mai d. J. 

Vormittags um 11 Uhr, 
verſteigert werden. 

Schroda, den 19. Februar 1875. 

Königliches Kreisgericht. 


Heute Vormittag entſchlief 
rad im Alter von 3 Monaten. 
Slomowo, den 10. März 1875. 
H. Witte und Frau. 


Nr. 181. Sonnabend, 
Bekanntmachung. 


immerarbeiten und Ma⸗ 
terialien, ſowie die Steinhauer⸗ 
Arbeiten und die Lieferung von 
Granithauſteinen für die hieſige 
ortifikation pro 1875 ſollen im Wege 
er öffentlichen Submiſſion vergeben 


A 

ie Bedingungen, auf welche hier 
beſonders aufmerkſam gemacht wird, 
find im Bureau der Feſtungsbau⸗Di⸗ 
rektion während der Dienſtſtunden ein⸗ 


Die auf dem Poſtgrundſtücke hier⸗ 


zum ſofortigen Abbruche meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poft⸗ 


— Schiffmann. 


An der hieſigen ev. Stadtſchule tft 
um 1. Mai 

oder ſpäter zu beſetzen. Gehalt 675 M. 
in 5 Jahren 900 M. und von 5 zu 5 
Jahren weiter bis auf 1200 M. ſtei⸗ 
gend. Außerdem iſt eine Wohnungs 
und Seisungseutjchäbigung zu beziehen 
ganiſtenamt mit einem 

Einkommen von ca. 190 M. kann auch 


3 ſind bis zum 15. März e. 
chten 


Rekannimaddung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Uhrmachers Paul Hennecke zu 
Poſen ift der e einſtweilige 

d 2 i + 8 
* ' v 2 
0 ee . efinitiven Ver 


Nothwendiger Verkauf 


den 13. April d. J. 


im Lokale des königlichen Kreisgerichts 
3 — werden. 
Januar 


Vothwendiger Verkauf. 


Das in der Ortſchaft Pieezkowo, 
Schrodaer Kreiſes belegene, im Hypo» 
thekenbuche deſſelben unter Nr. 5 ein⸗ 

etragene, den Michael und Sophie 
rala'ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
und 
welches mit einem Flächen- Inhalte von 
Aren 10 Quadratſtab der 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts 


Der Subhaftations-Richter. 


Statt beſonderer ee an 
an 
unſer innigſt geliebtes Söhnchen Con⸗ 


— 


der Kaufmann Joſeph Du⸗ 


N i 
dzinski zu Rakwitz, Schulmädchen erhalten Nachhilfe. 


Für den Unterricht erwachſener Mäd⸗ 


sciciela tejze kupea Jözeta Du- 


dzinskiego 2 Rakonjewie, Die neueſten und bewährteſten Kartoffeljorten werden bei 


mir angebaut und auch dieſes Frühſahr wieder abgegeben unter voller 


3. sub Nr. 119 die Firma:“ akonii ag bergen 
Rudolph Herrmann ene Garantie der Echtheit, Neineit und vorzüglichen Bes cher Ceres beten Genn 
zu Rakwiß, und als deren Inhaber w Rakoniewicach, à jako wia- ſchaffenheit des Saatgutes. 1 Franzöſiſche und engliſche Konver⸗ 
ber Naufmam Rudolph Herr: (cieiela teſze kupca Rudoelfa Frühe und ſpäte: jation im Haut 
mann zu Rakwic, Herrmann z 8 . wein Kartoffeln Referenzen ertheilen freundlichſt: 

12 1 Arme 5 6 * J 
4. sub Nr. 120 die Firma: 4. pod num, 120 firme: hochertragreiche Futter⸗ Herr Rabbiner Dr. Blum iöfe, 


Herr Kaufm. Iulius 
Herr Bankdirektor Dr. Samter, 
Johanna Müldaur, 


\ eb. Roſenberg. 2 
Voſen, Köuigsitrahe 21. 


Auguſt Kaliste 
zu Rakwitz, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Auguſt Kaliste 
zu Rakwit, 
zufolge Verfügung vom 5. März 1875 


August Kaliske 
w Rakoniewicach, a jako wla- 
seiciela teſze kupca Augusta 
Kaliske z Rakoniewie, 
na mocy rozporzadzenia z dnia 5 


ür leichte En für ſchwere Böden. 
f — den Anna Brennereikartoffeln Peachblow, Late Rose 
und Peerless je 10 Str. à 108 Reichsmark. Größere Quantitäten 
billiger. 

Ausführliche illuſtrirte Preisverzeichniſſe auf Wunſch 


Er olikei, den d März 1875. "" Wolsztyn, dals 5 Marca 1815. rn. Peatenswer n 
Königliches Kreis⸗Gericht. Krol. sad powiatony. — ee eee 5 each enswer h 

Erſte Abtheilung. Saamen für Gutsbeſitzer und 

Der Ludwig Boguslawskiſſche empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeichniſſe — CLandwirthe. f 


9 


vertheilung beendet. 


22. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. Auch empfehle mich zu Anlagen 

von Parks und Gärten. 
Poſen, Friedrichsſtraße 27. 

j der Provinzial « Bank. 


Durch meine langjährig geſammelte 


uk iſt durch Schluß⸗ 
techniſche Erfahrung, werde ich von jetzt 


Konkurs von > 


4 Ballen alten Hopfen 


aus einer Streitmaſſe, werden 


Montag, den 15. März, 


Vormittags 11 Uhr 
im Auktions-Lokale, Magazinſtraße 1, 
öffentlich meiſtbietend Wat Aktien⸗Geſellſchaft in Leopoldshall⸗Staßfurt 
Von 9 Uhr ab Auktion verfallener] und deren Filiale 2 h Free 
Herren Landwirthen zugänglich zu ma⸗ 


handen | Die Vatent-Kali-Jab cin A. Frank in Stassfurt. chen, werde ich auch eine Sorte eiſerner 


empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Handels⸗ Dämpfer auf jede Beſtellung anfertigen, 
ewächſe und Futterkräuter, für Gulturen auf Bruch⸗ und ſo, daß ich mit beider Sortiment den 
vorboden, ſowie als ſicherſtes und billigſtes Dün — 2 Wünſchen des hochverehrten Adels wie 
und Verbeſſerungs⸗Mittel ſaurer und vermooſter Wieſen den verehrten Landwirthen entgegen 
kommen kann. Indem ich 


f und Weiden ihre nn 
Kali-Düngmittel und Magnesia-Präparate bitte, bürge ich für reelle Arbeit, ſolide 
f Preiſe, prompte Bedienung und jeder 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der 5 beliebigen Garantieübernahme. 


Saamenhandlung von Heinrich Ma 
Kunſt⸗ und Anlagen⸗Gärtner. 


Grätz, den 2. März 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Der Konkure-Kommifer 
Kreis⸗Gericht Grätz. 
Der am 16. Oktober 1874 über das 
S 
Konkurs it durch Artord abet e { 
Der Kommiſſarius des Kon⸗ 
kurſes. 
v. Mroziüsti, » 


Nothwendiger Verkauf 

Das in der Ortſchaft 1 f 
Schrodaer Kreiſes a mg et 
thekenbuche deſſelben unter Nr. 3 einge⸗ 


ver, 


landwirthſchaftlichen Betriebe, den poli⸗ 
zeilichen Anforderungen gemäß eine ſehr 
Alichwierige zu nennen war, zu jeder be⸗ 

liebigen Größe anfertigen, die gegen den 
früheren nicht nur praktiſcher, ſondern 
Nleinfacher und keine Gefahr Pe 
laſſen. Um nun dieſe neue Konſtruktion 
von Kartoffeldämpfer auch den kleinern 


Vereinigte chemische Fabriken 
zu Teopoldshall. 


Rychlewski, 
Königl. Auktiond-Kommiffar.]: 


i Kinder- und Damen ⸗Schürzen, 
owie das Eleganteſte und Neueſte in 
Weißwagren, zu auffallend billigen 
Preiſen bei 


Billig! billig 1 


Strohhüte, Neglege-Hauben, 


aftlichen Verſuchs⸗Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtangabe? 
Nera Goktinetpiin Gelee J. Hnopf Jan., i e ee e 3 
hörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel Schloßſtraße J. * Unſere Düngeſalze ſind nicht zu verwechſeln mit dem jetzt; vielfach 


in Grätz, Reg.⸗Bezirk Poſen. 
Das Dom. Gora hat 
Drain-Nößhren zu verkaufen 


auf den Namen der Genannten be⸗ i 
richtigt ſteht, und welches mit einem e abe a 
Flächen⸗Inhalte von 27 Hektaren 81 ſchäft J. Knopf jun., Schloßſtr 4. 


ausgebotenen ſ. g. ächten Kainit — einem rohen Bergprodukte — welcher M 
große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. 


A 


Aren 50 Quadratſtab der Grundſteu 171 ¹·—ꝛ;ꝛꝛqͥ AAA AA 

ke 55 ni nen e Eine Bierbrauerei Maſchinenfabril & € abril & Eiſengieße ieß erei H. Gährich & Co 6 1½“ zu 6 Thlr. 15 Sgr. 

Rei j 5 2 g 0 7 
Gebäudeſteue ne in vollem Betriebe, mit voll Maſch 8 1 2" zu 8 Thlr., n 5 


zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs ⸗ ſtändigſtem 
werthe von 8 Thlr. veranlagt I Inventar und großem Eiskeller, K. 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub] Stadt Poſen belegen, iſt theilungshalber 
haſtation zu verkaufen. Auskunft über die Be⸗ 


1 J dingungen erthelt Vertikal-, Boll,, Horizontal: und Walgengatter. Fournier⸗ 5“ zu 20 Thlr. u. ſ. w. 
den 5. Mai 2.8 — der Rechtsanwalt Klemme. Kreis- Bande, Decoupirſägen⸗, Hobel“, Kehl⸗, Spund⸗ Fo 
” Vormittags um 10 hr . In den im Kreiſe Krasnoſtaw, Chelm Frais⸗, Zapfenſchneid⸗ u. Schlitz⸗Maſchinen ic neueſter Konſtruk⸗ 400 Mille Schluffſteine 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts und Hrubieſzow, Gouvernement Lublin, tionen. * tpfmaſchinen u. Keſſel c jeder Größe. * ſtehen zum Verkauf bei ee 
verſteigert werden. drei Meilen von der künftigen Weichfel: usführung ganzer Schneid Bau- und Möbel: 5 a * 
Schroda, den 19. Februar 1875. 15 Faßfabriken nach A Krzyzanowski. 


emühlen, 
bahn belegenen, den Grafen Poletylloſtiſchlereien u. Parquetfußboden⸗Fabriken, 
Königliches Kreis⸗Gericht. ‘ 
. eee 5 F 
Nofen, hochſt in 250 neuen Prachtſor⸗ 


gehörigen Gütern Rakoſuph und langjährigen Erfahrungen. — Preisconrante gratis. 
b tionsrichter. * 
Der Subhaſtationsrich r Normal⸗Wollkoffer an ten mit ſtarken Kronen von 22% | 
0 


Strzelee nebſt Zubehör, ſind vom 1. 
Juli d. J. oder früher 21 Vorwerke, 
verſchiedener Größe, auf 9—12 Jahre 21 
Gauben n i de e en W uin iy Bender A e 
d ie Felder befät, achdem wir im vergangenen Jahre in Verein⸗ 
Inventar wird nicht mitver⸗ 9895 2 ; 
Pachet. Di aue e fi er 55 75 en a... 
gutem Zuftande und iſt auf den Bor Schaft un andel den Normal⸗Wollkoffer mit 
werken die Fruchtfeld . x F R 2 4 
rken die Fruchtfelderwirthſchaft ein beſtem Erfolg eingeführt, haben wir denſelben in die⸗ 
ſem Jahre dem Wunſche vieler Schafzüchter zufolge 
mit einigen Verbeſſerungen und 
10 Pfd. ſchwer 
anfertigen laſſen. Dimenſion und Feinheit des Stoffes 
iſt unverändert. Um aber mit gewohnter Promptheit 


geführt. 1 
Das nothwendige lebende und todt 

effeetuiren zu können, bitten wir um recht baldige 

Beſtellungen. 


Inventarium jeden Vorwerkes erſtehen 
Metzenberg & Jarecki, 


die Pächter als Eigenthum an Ort und 
telle. 
Breslau, 


Feinwand- und Säcke-Jabril. 
Stückwaaren und leichtere Koffer ſind ebenfalls 
billigſten bei uns zu haben. 


Wee 


Berlin, Strelitzerſtraße 51/53. 


Holzbearbeitungs Maſchinen, 


3“ zu 12 Thlr., 
4" zu 16 Thlr., 


r. 
Trauerroſen mit ſchönen hängen⸗ 
den Kronen, 6—9 25 a 1—2 Thlr. 
Ephen, kleinbl. ſehr bach wel⸗ 
cher ohne Bedeckung den Winter er⸗ 
trägt, zur Bekleidung von Grabhügeln 
und Böſchungen ꝛc., in Töpfen a 734 
und 12% Sgr. 8 
Buchsbaum a Schock 10 Sgr. 
(Mit 1 Schock bepflanzt man bei dich⸗ 
ter Pflanzung 10 Fuß.) 
Sowie eine große Auswahl Zier⸗ 
ſträucher und Coniferen ſind zu 
haben in der Baumſchule des 
Garten⸗Ingenieurs 


F. Kaul 


. 2 in Jar 0 ein. 8 

3000 Ctr. Kartoffeln 
mit 20—21 pCt. Stärke verkauft fr. 
Station Schebitz der Poſener — 5 


bahn Dom. Nanſern bel Breslau. 
Offerten erbeten. wat, 


Amer. Pferdezahn⸗Mais, 
bei Entnahme von 100 Centnern zu 
weſentlich ermäßigten Preiſen, 


offerirt iz 
Naumann Werner 


. TOR EEE 
Saure Kirſchbäume 
zum Bepflanzen von Wegen 


it 


j 


1 


„Anderes Inventar, darunter auch 
8000 hochfeiner Schafe, wird meiſtbie⸗ 
tend verkauft. 

Nähere Auskunft ertheilt vom 1. April 
d. 3. ab die Kanzelei der Grafen Po⸗ 
letyllo in den Kraſiner Gütern (Kra⸗ 
ſinezyzna) 2½ Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt Kraſaſlaw. 


Eine Pachtung in guter Gegend, 
zu deren Uebernahme 30,000 Thaler, 
und eine zu deren Uebernahme 10,000 
Thlr. disponibel, wird geſucht. 

Direkte Anträge erbittet 


Jaumann Werner, 
— Gr. Gerberſtraße 23. 
Geh. Krankheit. heilt 


Ausfluß 
„ briefl. überra d ſi 
mu alu, . ie 


„Nachſten Montag und Dienſtag bin 
ich Behufs Ausübung meiner Praxis: 
Plombiren in Gold 26; Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne zu 3 Spiel⸗ 


Nachmittags um 3 Uhr, 
im Lokale der 3 Ben den zu 
Santomysl verſteigert werden. 

Schrobn, den 10 Februar 1875. 

Konigliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Die Ausführung der auf 18,500 
Mark ernie gen Maurer⸗Arbeiten, 
erner der auf 26,000 Mark veran- 
Ihe Zimmer-Urbeiten und Liefer 
rung der dazu erforderlichen Holzmater 
rialien, und endlich der auf 8500 Mark 
veranſchlagten Schieferdecker⸗ Arbeiten 
pa Umbau der alten Gebäude auf der 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen wir 


Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt in Owinsk 
5 das in unſerm Verlage erſchienene 


oll in öffentlicher Submiſſion verdun⸗ 


Grundſteuer unterliegt und mit einem gen werden. „ Zi Nr. 1 an⸗ 5 
Grunbheuer.Seinertrage von 4,27 Thlr. N Hierzu ficht Termin auf Bauen ter ung Mrd au ſucht zu kaufen Pils bei 
und zur Gebäudeſteuer mit einem) Sonnabend den 20. März M. Neisner; prakt. Zahnarzt. Mur.⸗Goslin. 180 
Nutzungswerthe von 3 Thlr. veranlagt V N 10 . aus Breslau. E An u — u riet ion 

it, ol im Wege der nothwendigen]| ormittags Uhr — m — = * 
Supfaftation im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten Handelsakademie Zur DBaat 


im Königlichen Regierungsgebäude an, 


wo auch die Anſchläge, Zeichnungen für die 


offerirt feinſte Wicken, Erbſen und Gerſte 
Wilhelm Braun. 


in Danzig. 


und Kontraktsbedingungen von 11 bis] Das Sommerſemeſter der Handels ist 5 ' f m = — —— f 
u jeden Tages eingeſehen werden BR REN. eren evangeliſchen Gemeinden der Provinz 2 rege N nn Be 
nnen. 5 um einjährigen Militärdienſt berechtigt, ind auf Beſtellung und 
Poſen, den 12. März 1875. beginnt m. April. p e Poſen im Monat Mai abmnebmen, Co- 


leus⸗Pflanzen in den neuefſen Gat⸗ 
lungen und Achirauthes in zweit 
Gattungen zum Thaler pro Dutzend, 


2 Gnaphalien u 15 Silbergr. pro 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Comp. 


Der Regierungs- und Baurath 
H. Koch. 
Mein Eigenthum, unter Nr. 76 in 
Klecko gelegen, beſtehend aus 280 Mor, 
Ne Weizenboden und 3 Häuſern am 
Markte, bin ich Willens aus freier 3, part 
Hand zu verkaufen. Offerten bitte un.“ Zwei Penſionärinnen finden 
ter Chiffre T. L. ++ 250 poſtlagernd freundliche Aufnahme. Ju erfragen bei 
Klecko. Frau Werner, Gr. Gerberſtr. 35. 


A. Kirchner, Direktor. 
Eine Penfionärin von 8—15 Jahren 
findet liebevolle Aufnahme bei 


Wittwe Ida Hummel, 
Sifgereiplag Rr. 3, parterre, rechts: 


Dutzend zu verkaufen, desgleichen 
See n zu 121 Sor pro 


Schock. 
— ge 1 

RE m 

IT. 


Siebe empf. Wunſch, Mylins Hotel 


8 


N N N e e 


1 


aut 2 

Beilage zur Bol 1 

* . 

In unfer Firmen-Regifter iſt heute: W ri rejestrze firmowym zu- In meinem bewährten x 9 

1. sub Nr. 117 die Firma: jisano dzisiaj: Aae > 4 

eee e a 5, W 
zu Rakwitz, und als deren Inhaber { 

der Flei ist 9 w Rakoniewicach, a jako wia- m 13 ff. 1 3 j 

u e Jae de, eee ae ere Saat- Kartoffeln. für iſrael Töchtee 

2. sub Nr. 118 die Firma: 3 1 5 3 Friedrich von Groeling, finden Zöglinge liebevolle Aufnahme, 

zu Ra ie Ellen Inhaber J. Dudzinski Lindenberg bei Berlin NO, enen Diege ee x 

. . nn w Rakoniewicach, a jako wia- (Prämiirt auf 14 Ausſtellungen.) Familienleben. * 


ab Kartoffeldämpfer, welche bisher im 


mich mit 
recht zahlreichen Aufträgen zu beehren 


1 


WUnwrnmmvunuVwvuvvvvouyvuun., Ar Eine Kellerwohnung zum 1. April . Giren-Madrichten 
43 | Adler Linie | Feinste Tafelbutter Wh Baer 3 b Ei & 5 17 
e r 2 2 and⸗ un * 
Deutsche Transatlantische Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 1 95 täglich frisch und] are. Geſchff füge zum fofertigen|tremgtizche. Senntag d. 14 Mir 


Directe Voſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen empflehlt Autritt einen 2 10 Ab: Gere Seit 


3 Hamburg m Newyork \Bduard Feckert jun) ‚Setfing, | er Smemmakihe 


Jacob Wiſch, Markt 44. 


r der e E F 15 Ef N: ars Berl. u. Mühlenstr.-Ecke. ale e n bel f in . 
oethe am 25. Mär ellert am 8. Apr erder am 22. Apr "pr einen Lehrling u. bewilligt freie Statlon. € lenk 
d Schier am 1. April | Lessing «mis. April || Miopseock an 20. April Unentgeltliche Cine geikte Bürmadjerin Ant — Herr 
Baffagenreife: 1. Galdte Bit. 40 f Car Ruß 00, Zwiſchender Henk 90. ur der Trunkſucht. [dende Beide por lch. Betrikirche. Somutag d. 14. Mön, 
T be e de e a Gag e d e . 
Pr 0 £ 772 > 7 1 . \ Bi — 
ſowie der cone. General-Agent Wilhelm Maler in Neri AR ri dringendſt empfohlen, welches ſich ſchon Konfeſſton be an 88, 6 Uhr: Herr Diakonus Witting. 
Briefe und Telegramme adreſſtre man: „Adler⸗einie — Hamburg.“ beriet nt, u. tglich angehende Glad. und Porzellan Haudl. 6 D Naa 1 
aaa aal a 2 Witderkebr 7 tr ihter hr, 6. : 
Einige Hundert Scheffel Kartoffel — l I gie Dankſchreiben bezeugen die Wiederkehr Tüchtige Wäſchenähterinnen, Konſiſtorial- Kath Dr Goebel 
Ane e reed kane gh Formulare zum: häuslichen Glückes. Die Kur kann mit, auf Oberhemden geübt, finden dauernde 


ü i Wiſſen des Kranken voll⸗ Beſchäftigung. St. Baulifirche. Sonntag den 
roſa blühend ſehr ertragreich verkauft > 9 b ch auch ohne Markt 56 14. März, Vormittags 9 Uhr, Abende 
| zur San dm 6 % zogen werden. Hierauf Neflektivende] J. W. Mewes Alter Markt 56. 15. ' 

u lea Her E wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen an u Zwei Zummerpoliere ſewie] mablsfeier: Herr Paſtor Schlecht. 
5 N 


in enn bei Schwerfeng-Ider für die Provinzial⸗Veuer⸗Sozietät der Provinz Poſen rei a Nec -e uhr Ger 


. 8 - Schlecht. — Abends 6 Uhr: Herr 
| 2 ute ſchleſiſche beſtellten Schätzer find. zu beziehen durch die ae zifenler Finden, fofort dauernde Ri Serra Beiden, Sm 
Zugochſen Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. Potrolenm-Kochmaschinen, A. Lass, I 


verſchied. Stärke u. Preiſe find wieder — 9 — — —— . 2 n i iſter in Wr s uhr, Paſſions⸗Gottesdienſt: Herr 
vn m jedem Jahre Ade nach ds. Die befie Guell für ben Dang von Gefindedienfiblichern Für Wiener Kaffesmaschinen, | urer- und immermeifter in Wreſchen] Konſiſt⸗RMath Reichard. 


wahl u. bei reeller Bedienung zu haben.] Wiederverkäufer ift Louis Streiſand in Grätz. Berzelius-Kessel u. Lampen, 1 Se 3 fade Er E — 
3 2 . April } S März, Vormittag 0 
Wilhelm Wuttge, Zum weite „Solinger Messer aller Art 1 85 April c. bertheilhafte Stellung] Di een Dr A 


8 bei H. Palitzki in Neutomysl. ; 
Vlehli t dt in Schleſien, f 0 5 ei —  eichär (Abendmahl.) — Nachmittags 5 Uhr 
Er e Bauer 7 empfehle meine anerkannt beſte, triebkräftigſte Gefreide- 191 Kin ee eitefamen Ge d, Paltiond r e 
Die Herrſchaft Dobrzyca Preßhefe täglich 2 Mal friſch. 1 8 Jfſhiifen der der polniſchen und deutſchen Saaler l. Oberpfarrer 
verkauft Hreslauerſtraße 38. ER mächtig fein i Mittwoch den 17. März, Bormiik 
75 FFC r 5 h den 17. ‚ . 
100 Stück zur Zucht vor⸗ Leon Kantorowiez, Dampterverbindungen | Alb. Ferd. Gieſe. „10 Mir: denne dienen 
zügliche Mutterſchaf. Schuhmacherſtraße 3. wischen Stettin und Stolpminde,| Ein beider Sprachen _mädliger| Eden 17 g Abende Uhr Pat 
aus der Stammbeerde Unſeren geehrten Mitbürgern machen wir die ergebene ET al, e Fee e i wecker, Har Paftor Kleine 
— Abſtammung Leute⸗ Anzeige, daß wir die zweite Verkaufsſtelle von 2 a. 3 Getpenburg, elbſeſtendig fungirt hat und über jeine = re der vorgenannten 
| witz⸗Oſchatz, Fieiſch unter ſpecieller Aufficht des ehrwürdigen Rabbina ts Middlboronaß o. kee unterhäll Duliſtkaton nähere Nachweise lane Kirchen ind in der Zelt vom 3. 
5 4 8 Middlesboroug T haͤltſ bringen vermag, fucht Stellung. Gefl 5 
| 300 Stück zur Zucht gejdem Fleiſchermeiſter Herrn Abraham Grun- regelmäßig He Geibel f e e e d. Big bie 11. März: 
eignete Mutterſchafe, bert übergeben haben. . 
ü r e am 18. Auguſt v. J. . * f 
250 Stück Hammel. Das Comité ur Gründun eines Con um⸗ Zwei möblirte Ammer nebſt Entre, gehn zugefügte gröbliche Beleidigung Traut I Pas. 
Abnahme nach der Schur mit oder ohne Stall find vom! Aprilſiſt durch den Vertrag am 27. Februat Im Tempel der iſraelitiſchen 
Ferner Vereins von koſcher Fleiſch. abe Rr . Kleine Gerber. * 8 0 b. 11. Mär: 1873 Brüdergemeinde. 
2 Feen IR u In ] Biskupice Geiſtlich, d. 11. März Sonnabend den 13. März, Vormitt. 
100 Stück kernfette engliſche Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich von Beute] Win Laden er. et. ne: ede er Deehigt: | 
Fettſchafe, Abend 7½ Uhr ab; beſtes Rind- und Kalb -Fleiſch, nebst Hinterftube vom 1 April c. ab zu Ein Portemonnaie Jamilien-MNachrichten. 
24 Stück Maftvieh. ſowie getrieberte Hinterviertel und Jilet- Braten zu 2 J een atifcher Biblio: gez R. B, bat 0 gefunden, ſchriftlich Die, Vertobun iner Lacher 
ö 2 8 N . . un) e 
A be B, 2 ehen Yen b. TTT 
7 uf dem Dominio u- a Nile mmer ne Sntree — ohne 85 terie⸗Regiment Nr. 94 (Großherzog von 
che — zu vermiethen. Näheres iſt 9 r Sachſen) Herrn Carl Frei von 
dom, Poffflation im Kr. Abr aham Grünberg, Dafebft zu erfragen. * 70 Mk. Belohnung. Ketelbodt bechren wir 9 
Obornik, ſtehen 10 junge Eau —— = 1 Sandſtr. 8 iſt eine feine Parterre Beim Paſſiren der Wartheſ anzuzeigen. 2 ? 
1 : 50Stück gebrauchte Spiritus ; N wohnung zu vermiethen “ 0 irfig, den 6. März 1875. 
bis 1¾ö jährige Be bun ne. Frischen fetten Räucher- ad. 30 Ferm ____— Izwifhen Slupee und Zago⸗ 5 er 
80 3 p N) 
j ‘ anf bee ſtehen preiswerth zum Ber } Ei a a 1 — iſt vomſrowo in der Na cht vom 2 Tönigl. Landrat 
N 7 * April c. ron r. zu verm. : | „ 1 2 
Bu en. e Geräucherten Aal, a Breiteſtr. e Bu zum 3. dieſes Monats ift ber Ba weinte 
E 2 in arterre⸗Wohnung, große 02 nr 1 i 
zum Verkauf. Dieſelben find 3i e 9 U Fat, i se 1 d Akne, fin und Zubehör, Halbdorf Kaufmann Abraham Sho- eben meine liehe Frau Wfathilde 
von einem holländer Original- neuma 2 anziger Specklundern, |ftrage 30 zum 1. April e. zu vermicth.|MTON aus Zagorowo muth⸗ [geb Kotz an der Lungenentzündung, 
Stamme gezogen, welcher ſichſin gutem Zuſtande, komplett, Elb. Neunaugen, St Martin 9,2 Tr. iſt 1 fl. Zimmer maßlich auf dem Eiſe einge⸗ was hiermit allen Verwandten und 
/ i il R Sardi 9. M Billia 4 verm. 0 — Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
durch gute Formen und Milch⸗[ſteht billig zum Verkauf bei] Russ. Sardinen, J Saibborfftr. 16 HE in I. Sn | brochen und ertrunken. anzeigt. 
B. Kupke & Sohn | Sardines à Thuile (Phi-freundt möbtirtes Zimmer vom 1. April Der ꝛe. Skowron war ver⸗ Der tiefbetrübte Gatte 


1 in Rawiez. lippe & Canaud), . ſehen mit: 1 ſchwarzen Tuch⸗ Pistorius. 


7 sowie Swei möbl, ner nebft Entree zu rock, 1 warzen Lafting⸗] Die Beerdigung findet Montag, den 
Luft⸗Heizungen sämmtliche Sorten Käse 8 fern möblierte Zinner find ſo⸗ ebe 1 ER Gosen 13, Mergne el 
5 vermittelſt Calorifeères empfiehlt in bester undjfet = Ritterſtr. Nr. 5, 2 Treppen zul] Paar weißbarchent Unter- . — 
i für Kirchen, Schulen, Vergnügungs⸗ frischester Waare ae ce ine Keller- hoſen, 1 Hemde gez. A. 8, 

7 lokale, Säle, Verkaufsläden, Bohn F b ug, 


. wohnung, aus 2 Stuben mit Waſſer⸗ jacke von rothem T 
pin und gewerblichen Anlagen wer- Eduard Feckert Un. en beſtehend, 8 Drehrolle Bil 1 Unterja hem Tuch 


a Pin en unter Garantie bed Heizeffektes nach Viktualiengeſchäft eignend, vom 1. Juni mit ſchwarzen Streifen, 1 
ee 3 Sonftzußtionen Berl.- u. Mühlenstr.-Ecke. oder 1. Sb 5: 9 vermiethen. goldene Ankeruhr mit golde⸗ ! 8 7 — 
zum Verkauf in mit vorzüglichen Ventilations-Vorrich⸗ a f Wllhelmeſtr. Nr. 7 3 Treppen ſind clnffeln ] Leiden was 
3 tungen in reicher, decorativer, wie ein. Preußiſche Schulzeitung, 3 8 der roh ein „en Wööie ner Kette nebft 2 Schlüſſeln, f und net et an 
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